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Aufruhr ohne Ende. 
Da« zwei Tage währende Wüten einer enl-

«ichien Volksmenge hat genügt, um die auSge« 
Glätte einer blühenden Industrie zu ver-

u« Zehnlausende von Menschen broilo« 
»achen und ein m Riefenre-che. da« in j ner 

vernichiet-n Jndustriestätte eine Lebent^edin» 
tiig fit viele Zweige feiner Volkewinschaft besaß, 
im argen Lioß zu versetzen. Baku, da« Jen« 
tu Du Raphta-Jndustrie am Kajpischen M.ere, 
I dal Opfer geworden jener sanatischen Kämpse, 

! k he Völkerschaften de« ftaufa ju«, Tartaren und 
laniier zerfleischen. Die Verluste einzelner und 
M gejamtrn SlaatSwesen« sollen in« Ungeheuer» 
!ihe gehen. Wenn Rußland nicht soviel de« Un« 
)nli bisher ertragen und vertragen hätte, wir 
M « schon süglich an seiner ferneren Existenz-
Ityjfat zweifeln. 

' 

Et hält schwer, über die eigentlichen Ursachen 
)*jn ««fiten Revolution Authentische« zu berich-
«. S>» Srund. wohl nicht der bedeutendste, mag 
il den verschiedenartigen Religion«btk»nninissen 
üj|üi. denen die sich Befehdenden angehören. Die 

• Intim sind Christen, die Tartaren Mohamme-
wer. Der Großteil der sehr zahlreichen Arbeiter-
»Mening. die vornehmlich die Städte bewohnt, 
fy sich au« Armeniern zusammen. Aber auch ver-
mit Tartaren mußten vom Lande weg in die 

> Jto&mzennen, um doit ihren kümmerlichen 
| fctalkRicrhaü a l l Arbeiter in den »Derrick«" 
; p kfiniun. Unter den Naphta-Aibeitern soll, 
^»ird von gut unterrichteter Geile gemeldet, 

tut Da« best« Elnvernehmen bestanden haben. Die 
• nwluunim Idee, da« Verlangen nach gönstige-

» Lidtn«bedin^ung' n war da« gem insam« Band, 
w armenisch? und tartarische Proletarier ver« 
i«>. Den Anstoß zum gegenwärtig-» Blutser-

Sonntagsptauderel. 
liel des Schönen und Wonnigen ist jetzt trotz 

M >»h«.ide» herbste« noch in der Naiur zu finden. 
Xüe QtAlen de« L nze« sind zu Früchten gereist 
M winlea glänzend und verlockend von den 
Axigeii. Die Kühle der Herbsttag« bringt ange-
iidm Frische und Rührigkeit in die von der 
berneihitz« ermatteten und erschlaffien Glieder 
ad jede« Blümchen, da« einsam am Wege blüht, 
jtliil Fleckchen Grün freut un« doppelt, da bald 
kl Sude aller Herrlichkeit nah». Duftige Marien-
sidai schweben durch die klare Lust, und der Lerche 
jibeiide« Trillern klingt entzückend selbst noch über 
tu Stoppelfeldern. Die Natur ist ja immer schön, 
«»« bewundern«welt. ob im Blüiendust de« 
tnze«. im Konnenglanze de« Eo»m.r«, im 
Zrichiesnichlum de« Herbste« oder in der weißen 
«altige» Majestät de« Winter«! Glücklich die 
Anisch««. welche ei« Auge, welche Einn und Herz 
fa Die tausendfachen Reize der Natur haben, 
•ridhf zu würdigen und zu fassen verstehen, was 
da» große reich« Al l bietet an wechselndem Zauber 
ittd verschwenderischer Fülle! Darum noch jetzt in 
dein Tagen de« Scheiden« und Sterben« der 
li»erlichen Herrlichkeit — hinaui in« Freie und 
In Kolli volle Bewunderung gezollt! 

gießen habe die Regierung gegeben, indem st« die 
Landbewohner, da« eigentliche tartarische Element 
gegen die Revolutionäre aufbot. I m verflossenen 
Februar ereigneten sich ähnliche Vorfälle, während 
welcher 340 Armenier getötet wurden. Ein be-
denklicheS Symplon, )a» die hier wirdergegebene 
Auffassung zu bekiä'tigen geeignet ist, müssen wii 
in der jeweiligen Untätigkeit ober Hilflosigkeit de« 
Militär« sehen. I m Februar konnten die plün-
dernde» Tariaren uaier den Atigen de« Gouver-
neur« und ohne vom Militär gehindert zu werden, 
ihre Beut« davonschleppen. Dem anarchistischen 
Treiben d«r Tartaren würd« damals erst Einhalt 
geboten, al« die Arbeiterpartei mit einer Gegen-
reoolution selbst drohte. ̂  

Fürst Makaschidfe, der damalige Gouverneur 
ist ind>« ein Opfer der Revolution geworden; im 
Mai fiel er durch Bombenwurf. Seine Nachfolger 
Fürst Galitzin und Graf Daschiow scheinen durch 
die Vorgänge de« Fetruar kein.« b.sseren b-lehn 
worden zu sein. So hat nun die von Regierung«-
kreiien inszenierte Revolution ihre eigentliche Be-
stimmunii, da« armenisch-revolutionäre Element 
unschädlich zu machen, verfehlt und eine sürchter-' 
liche Gegenrevolution zur Folge, deren tragische 
Folgen — die Vernichtung einer industriereichen 
Prcvinz s- von den Machthabern wohl nicht ge-
ahnt wurden. Wehe, wenn sie lo«g<lassen . . . 

Da« bureaukratische Rußland könnte wieder u« 
eine Erfahrung reicher sein. »Könnte- sagen wir. 
Tatsächlich wird «an aber auch fürderhin noch 
beim alten System bleiben. Fast zwei Jahre schon 
wütet die Reoolution im weiten Zarenreiche, 
Strömt von Blut sind geflossen. Taufende haben 
ihr Leben gelassen. Wir müssen die traurige Tat-
fache feststellen: Bi«her ohne realen Erfolg! 
Ebenso folgerichtig müssen wir inde« betonen, daß 
sich eine so tiefgehende soziale Bewegung nicht mit 

„Krieg in Europa." 
I n der »Londner Finanzchronik' verössent« 

licht unter vorstehendem Titel Dr. Karl P e t e r « , 
der bekannte Afrikaforfcher und Politiker, eine Ab-
Handlung, die mit kühner Phantasie die eventuellen 
Folqin eine« ernsthaften Konflikte« zwischen Deutsch-
land und England auömalt. Nach einer Darstellung 
der Einwirkung de« zeitweiligen Verschwinden« 
Rußland« au« der Politik Europa« fagt der Ver-
fasser: 

»Die Welt wird von neuen Gegensätzen be-
herrscht und immer deutlicher'"heben sich Deutsch-
land und Großbritannien al« die bestimmenden 
Pole der internationalen Politik hervor." Dr. 
Peter« findet, daß mit dieser Verschiebung de« 
europäischen Gleichgewichte« die Möglichkeit eine« 
Kriege« nahegerückt ist, der. wenn er auSbrechen 
sollte, zu eintm Koalition«krieg der Westmächte 
g'k»n da« Deutsche Reich und damit im Verlause 
der Dinge zu einem Weltkriege werden würde. 
Dem Weltfrieden werde nur gedient, wenn daraus 
hingewiesen wird, welche Dimensionen em deutsch-
britischer Krieg annehmen würde, und welch kolossa-
ler Einsatz auf beiden Seiten steht. «Daß solch' 
ei« Krieg,' sagt der Verfasser weiter, „dem Kampfe 
de« Elefanten mit dem Walfische gleichen würde, ist 
früher auch von Bi«»arck gesagt worden, trifft 
heute aber, wie ich nicht au«zuführen brauche, in 
keiner Weis« mehr zu. E« würde ein See- und 

Bajonetten und blauen Bohnen au« der Welt 
verjagen läßt. Wa« wir hier schaudernden Blicke« 
erleben, ist ein langwieriger Prozeß: Alte Kräfte 
lösen sich auf, neu« wollen sich binden. 

Mi t der ungeheueren Kraft und Wucht eine« 
Naturereignisse« vollzieht sich die russische Revo-
lution. I m zwanzigsten Jahrhunderte soll die 
Knute nicht da« staat«erhaltende und völkerbin-
d?nde Me-n.vt sein; sie muß au« dem russifchen 
S>oat«iiiveniar verschwinden. Die hermetisch ver» 
fchlossinen Türen auf und frischen, modernen Lust-
zuz, kulturellen Sonnenschein in die düsteren, sticki« 
gen Räume! 

Der Friedensschluß. 
Warum Aapan einlenkte. 

Dem Tokioter Korrespondenten de« .Daily 
Telegraph' gegenüber äußerte sich Marschall Ja-
margan in Bezug auf die Unruh, n. in Japan: 
Man kann nicht« gegen diese Bewegung tun, welche 
sich im Volke wegen de« angeblich unzulänglichen 
Resultate« der Fried«n«oerhandlunzen Luft macht. 
Hätte der Krieg fortgedauert, so würde ein« Ver-
fchiebung zu unseren Ungunsten eingetreten sein. 
Japan wäre niemal« imstande gewesen, Rußland 
zur Zahlung einer Krieg«entschädigung zu zwingen, 
seine Ressourcen hätt-n sich erschöpft, ebenso wie 
die Mittel, die für die künftige Entwicklung in der 
Mandschurei und Korea notwendig sind. Unsere 
Staaitmänner ließen sich von Bedenken finanzieller 
Natur leiten. 

Angenehme «Ausstchtn» für Aomura. 

Da« „Berliner Tagblatt" meldet au« Tokio 
Wenn Baron K o m u r a vom Typhu« genesen und 
zurückkehren sollte, erwartet ihn noch Schlimmere«. 
Da« Volk fordert ungestüm, daß er Harikiri 
verübe. 

Admiral Fogos Schlachtschiff 
ist einem Zündschlage zum Opfer gefallen. Die 
Gründe, die zu dem Au«bruch de« Brande« und 

Landkrieg sein, und seine Zone wäre nicht be-
schränkt auf West- und Mitteleuropa, sondern 
würde die Kontinent« und Ozeane unsere« gesam-
ten Planeten umspann««. Da« Risiko für Deutsch-
land ist besonder« in die Augen springend. Mehr 
al« 15 Millionen Bürger de« Deutschen Reicht« 
leben heut« von uns«r«n überseeischen Beziehungen. 
Nun. e« liegt auf der Hand, daß unser überseeischer 
Handel, wie unsere Reederei, unsere Flotte wie 
unsere Kolonien in einem Krieg- gegen Groß-
britannien und Frankreich nach menschlicher Be-
rechnung verloren sein würde«. Welche Rückwir« 
kung auf unser Wirtfchaft«leben, welche sozialen 
Krisen in dieser Möglichkeit enthalten sind, will 
ich an dieser Stelle nicht darlegen. Aber 60 Mi l l . 
Germanen sind durch solche Wunden, wie tief sie 
in» Fleisch schnöden mögen, nicht zu vernichten. 
Wenn ihre überseeischen „Weideplätze' ihnen ab-
geschnitten werden, so müssen sie sich in einem 
Kampf auf Leben und Tod eben nach näher ge-
legenen umseden. Wohl ist e« wahrscheinlich, daß 
der Union Jack (die englische Flagge) im Ver-
lause eine« solchen Weltkriege« über Kiautschau 
und Dar-e«-Salaam, über Swakopmund und 
Jaluit wehen wird, aber e« ist nicht minder wahr-
scheinlich, daß der deutsche Adler aus den Zinnen 
von Kopenhagen und Amsterdam, über Rotterdam 
und vielleicht auch Brest flattern wird. Jn«beson-
dere Dänemark, der Hüter de« Sunde«, würde 
seine Neutralität in einem solchen Kriege „bi« 
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der Explosion an Bord de« Panzerschisse« „ M i -
fasa" geführt haben, sind bi« jetzt noch nicht klar-
gestellt. Leider b stätigt sich die anfänglich b.rech» 
»igle Hoffnung, daß die Besatzung gerettet sei, in 
keiner Weile. Nicht nur die Bemannung von Ad-
«ira l Togo« F>agasch>ff selbst ist der furchtbaren 
Katastrophe zum Opfer gefallen, sondern auch zahl» 
reiche Matrosen anderer Schiffe, die zur Hilfe-
leistung herbeiaeeill waren, haben in der ver« 
hänrmiSovllen Nacht ihren Tod gefunden. Al« Glück 
im Unglück muß e« noch bezeichnet werden, daß 
wenigsten» Admiral Togo nicht auch im Hafen 
von Sasebao »inen feiner Heldenlale» unwürdigen 
Tod gefunden hat. 

^otitische Rundschau. 
per Veichsrat ist auf den 26. September 

einberufen worden. Auf der Tagesordnung stehen 
ersten« die Erledigungen der Roveretaner Vorlage, 
zweiten« der Bericht de« volk«wir!jchasilichen 
Ausschusses über da» Scheckgesetz, dritten« der 
Bericht de» Justizau»schusse« über die Erhöhung 
de» AuSkultaniengehulte«, vierten« der Bericht de« 
landwirtichaftlichen Ausschüsse« über da« Hopsen-
baugesetz und fünfte»« der Bericht de» Sieuerau«-
schusse« über die Regierungsvorlage betreff» 
Uebergang»bestimmungen für die Verringerung 
der Gebäudesteuer in einigen der Stadtgemeinde 
Innsbruck benachbarten Gemeinden, beziehungS-
weife Gemeindetkilen im Fall« ihrer Bereinigung 
mit der Landeshauptstadt Innsbruck zu «in«r 
Gemeinde. 

Z>as Aergeruis erregende Drescher» Stand-
bild. Au» Laidach wird der Tagespost belichtet: 
Das Prefchern-Dentmal wurde trotz der begiün» 
beten Einwendungen von Kennern auf dem 
Marienplatze, gegenüber der Marienkirche uns dem 
Franziskanerkloster. aufgestellt, obgleich eS hier 
feiner Massigkeit wegen nicht richtig zur Geltung 
kommt. Abgesehen hievon war die stark «mblößle 
Muse, welche einen Lorbeerkranz über dem Haupt« 
Preschnn« hält, Gegenstand der höchsten Ent-
rüstung seitens der Geistlichkeit, die auch in den 
Kirchen von der Kanzel herab gegen diese angtb» 
liche Verletzung der öffentlichen Moral Stellung 
nah«. Nnu hat auch Fürstbischof Dr. Jeglic 
selbst einen geharnischten Protest in diesrm Sinne 
erhoben, indem er an den Bürgermeister Hribar 
ein Schreiben folgenden Inhalt» sandte: „Wohl-
geborener Herr l Da» am 10. Seplember enthüll» 
Preschern-Denkmal hat über dem Dicht-r eine 
ärgerniSerregtnde, unverschämt entblößte weibliche 
Figur. Al« berufener Hüter der christlichen (I) 
Sittlichkeit verurteile ich mit Entrüstung, daß für 
den Dichter ein fo verletzende« Denkmal gewählt 
wurde, noch mehr verurteile ich, daß e« die Stadd-
gemeinde Laibach angenommen und ia ihr« Obhut 
genommen hat, am m«isten aber verurteile ich. daß 
die unverschämte (!) Staiue gerade vor der Kirche 
aufgestellt wurde, welche der reinsten Jungirau 

• auf» Messer" nicht wahren können. Eine derartige 
Veränderung der Landkart« de» Kontinente« wär« 
aber ficherlich nicht nach dem Geschmacke der dri« 
tischen Staai«männer und ebinso wenig im Inte-
reffe der briitschen Wellst, llung. „Ein britiftzer 
Admiral erklärte vor einigen Wochen, im Falle 
eine« deutsch-englischen Kiiege» könne Groß-
britannien sich darauf befch'änkeN, die deutf^en 
Häfen zu blockieren, unsere Kolonien zu nehmen 
und unseren Seehandel zu zerstören. Da« werde 
da« Deutsche Reich aus die Kniee dringen und in 
England sei e« besser, wenn ein solcher Krieg ia 
diesem oder nächsten al« in zehn Jahren komme. 
Di«se Auffassung nenn« ich „Probleme sehr v>r-
einfachen." 

Sie setzt vorau«, daß Deutschland in einem 
Krieg mit den Westmächien sich auf die Rolle d>« 
Verteidiger« beschränken müsse. Daß unser Gene-
ralstab den Weg nach Pari« noch kennt, daran 
zweifelt man freilich auch in London nicht, und 
daß unsere Heere ihn sich gegebenenfall« frei 
machen werden, glaubt man auch. Doch wird 
«an sich trösten mit dem «unerforfchlichen Rat-
schluß Gölte»", und u«fo bequemer, wrnn man 
e» fertig bringt, den Krieg zwischen Frankreich 
und Deutschland direkt über die Marokko-Frage 
anzuzetteln, und man nur al» .ehrenhafter und 
moralisch entrüfleler Freund" mit hineinspringt. 
Die britische Streillust würde im Augenblick zu 
Ende sein, wo die deutsche Flotte wie die russische 
auf dem Grund de» Me«re» ruhte; geht e» da-

und Mutter Gottes Maria geweiht ist. zum 
AergerniS der frommen Gläubigen beiderlei 
Geschlechte«. Die ärgtrni«erreg«ndt Statue ist ein« 
unaukbörliche Beleidigung Golle« (?) für die der 
Au»schuß verantwortlich ist. der ein so oerwers-
(ich « (!) Denkmal annahm und die Stadigeme nde. 
die e» aus diesen Platz stell!« u»d in ihre Obhut 
übernahm. I n meinem Namen und im Namen 
der weltlichen und OrdenSgeiftlichkeit. im Namen 
aller anständigen (!) Laibacher, besonder« im 
Namen der zanfühlenden Frauen und schamhaften 
Laibacher Mädchen, im Namen der unschuldigen 
Jugend, aber auch im Namen de« gläubigen slove» 
nischen Vo ke«, welche» gern nach Laibach zu kommen 
pflegt, bitt« ich Sie, Herr Bürgeru-eister, den Gem in« 
berat entfernen Sie da» Aegerni», entfernen Sie die 
Beleidigung Golle», wollen Sie diese die heilige 
Schamhafligkeit lies beleidigende Sialue über de» 
Dichter« Haupt entfernen und gegen eine andere, 
gezi.mend bekleidete, auswechseln. Anlon Bona-
Ventura, Bischof.* Merkwürdig ist nur bei der 
kanzen Sache, daß dieser Protest post festarn 
kommt. Die klerikale slovenisch« Presse hat gleich 
der liberalen für bi« En,hüllung«feier begeistert 
Stimmung gemacht und gerade da« Franziskaner« 
kloster auf dem Marienplatze war festlich b flaggt. 
Man kann gespinnt fein, ni> der Bürgermeister 
und der Gemeinderat den bischöflichen Proust auf-
nehmen werden. 

Aas Deutsch Af r ika Dj« N ichrichlen lauten 
heute au« dem Aufstend«gebi>t befriedigend. Ein« 
Anzahl Ausständiger wurde gehängt oder stand-
rechtlich erschossen. I n kilossa Icheinen die Un» 
ruhen durch da« Eingreifen de» Bezirkiamimanne» 
Lambiechl gedämpft. BezirkSamimann Richier 
schlug die Anhänger SchabrumaS. Aus deutscher 
Seile ist ein Eingeborener gefallen, der Fund er-
litt schwere Verluste. Die Wasagawa. südlich von 
Mp-vapwa scheinen unruhig zu werden. Nach 
einem neu«, Telegramm de« Gouv rneur« Gras 
Götzen rom 12. S plember sind in den Südbezir« 
ke» verschiedene Trupp» von Ausständigen ohne 
Verluste aus deuischer Seit, geschlagen worden. 
Die Nordbeziike sind ruhig. Mpopua hat den 
Autbruch von Unruhen im südlich n Teile de» 
StalionSbezirke» gemelvei. Von Tringa und Ma-
henge liegen keine Nachrichten vor. Gerüchtweise 
verlautn, daß Teile der Besatzung von Mahenge 
die Ausständigen geschlagen haben. 

Äus Stadt und sanft. 
IeierNche Eröffnung der Mädchen?okk» 

und Ziürgerschule Heute Svnniag findet, wie tu» 
reit« gemeldet, die feierliche E vffnung der Mädchen-
Volk»- und Bürgerschule stslt. Die Feier nimmt 
ihren B e g i n n um '/,10 Uhr . Die Zöglinge 
werden mit Musik von ver Grafei in dj« neue 
Schulgebäude geleitet. Aus dem W ge dahin geben 
ihnen auch die Schüler der städltschen Knaben-
Volksschule da« Geletie. An dem Zuge weiden 

rürer Frankreich böse, so ist da« jehr, sehr traurig, 
und außerordentlich sündhaft von feilen de« Deut-
sch'N. Jedoch man saßt sich darüber, wie über 
manches andere, am Ende wohl in Egebenheit. 
Unangenehmer für engl.fche Empfindungen ist der 
folgende Ausblick in einem Kampfe auf Leben und 
Tod mil dem deutschen Vetter. Da« Deulsch« Reich 
ist heule der anerkannte Freund und, wenn man 
will, Protektor de« Sultan«; da« Eingreifen de« 
Kaiser« hat un« eine ähnliche Stellung in Fez 
eingetragen. Sicherlich wird e« der deutschen 
Diplomatie nicht schwer fallen können, diese Be-
ziehungen, in denen ich den wesentlichen Erfolg 
unserer auswärtigen Politik feit dem Ausscheiden 
BiSmarck« erkenne, in «in aktuelle« Schutz, und 
Trutzdündni« umzuwandeln. Den Weg zu »inem 
solchen weist die englisch-japanische Enlente. Nun. 
für einen europäischen Gesamikrieg würde eine 
solche Kombination mit einem Schlage da« Blatt 
wenden. Da« defensive Deutschland im Bunde 
mit dem J«lam könnte die Offenswe nehmen, 
nicht nur m Rhein und an der Donau, sondern 
auch am Ni l und am Gange« . . . Wenn da« 
Deulsche Reich im Bund mil Oesterr-ich und der 
Türkei ist, hat ein indischer Feldzug für den 
Großen Generalstad in Berlin kaum mehr Schwie-
rigk«it«n al« «in russischer über bi« Pässe de« 
Pamir und Hindukusch. Wa«, wie man in Eng« 
land glaubt, ein bequemer Seekrieg wäre und nur 
mil de« Siege England« enden könnte, könnte sich 
möglicherweise zum gigantischsten Landkrieg au«« 

über a c h t h u n d e r t Schulkinder teineh«en. fs 
ergeht au die Aevölterung die Auffordert,» 
sich au Are Zeier recht zahlreich j« beteilig» 

?ersonalaachricht. Seine Exzellenz Her-
Rittet von Host > n « k. k. k. Feldmarschall-La» 
nant .tu« Graz ist samt G mahlin zu« mb 
täg'gen Äufenthali« hier eingetroffen und h« t 
Holet „Erzherzog Johann' Wohnung geaonm 

Keine 3fatrlmu|U. Heute, Sonntag, im 
wegen der Teilnahme der MusikoereinSkapelle « 
den Eröffnungsfeierlichkeiten der Mädchen.Ml» 
und Bürgerschule keine Parkmusik statt. 

Aus der evangelische« chemeiud«. Z>-
Gottesdienst heule am 17. T>p ember sin ei u* 
na'mSweife, anläßlich bec Eröffnung der n « 
städtischen Mädchenschule bereits um 3 Uhr fch 
statt. Dazu haben sich auch sämtliche schulpflichtig 
Kinder CilltS pünkilich einzufinden. — Nach«u^ 
u« 2 Uhr findet vom evangelischen Psarrdajt 
au« ein A u s f l u g nach S t o r ö statt. « - » 
4 Uhr ein für jedermann zugänglicher Gotlt» 
dienst im Saale de« Privai-KindergarlenS zj» 
halten werden wird. 

chartenkouzert Heute, Sonntag, nachmittag 
4 Uhr findet in der Restauration „jjm 
Huber u i* ritt Gartenkonzert der Musikdereit» 
ka« elle statt, d ssen Vortrag«ordnung mit güi, 
Geschmack zu'ammengestellt erscheint. 

? o « Turnverein Die erste Turngntt 
findet Dien«iag, den 19. d. M.. um S ü» 
abenv« statt. An alle ausübenden Turnn etzch 
da« Ersuchen sicher zu »scheinen. 

Spenden für die Aismarckwarte. Ei >i 
eine erfreuliche Tatsache, daß für die Etbauq 
einer BiSmarckwarle bereit« eine große 
von Spenden einlief und zwar von Personen, ii 
die mil einer Aufforderung gar nicht herangemta 
worden war. So gingen neuerdings ein, ttt 
Herrn Bürgnschullehrer Noschilschka 2 K und m 
einer .deutschen Braut' ebe-salls 2 K. 

Mnstilverei» Kilki. Die Einschreibung ie 
Schüler findet am 18. und 19. d. M , von 11-
12 Uhr im SchuUokale statt. Die Einschreite, 
g'bühr, welche sofort zu erlegen ist, beträgt 1 i 
Gesuche um Schulgelderrnäßigung sind be, ta 
Einschreibung zu überreichen. Da« Unterrichtszeit, 
welche« im voran« zu bezahlen ist, wurde »d« 
Rücklicht auf etwaige Milgliedfchafl festgesetzt, m 
folgt: 1. Klavier: 3 Schüler in einer Stuft 
(nur im ersten Jahrgang) monatlich 7 K, jm 
Schüler in einer Stunde monatlich 9 K. 2. v-oli«! 
drei Schüler in einer Stunde, monatlich 6 K, jim 
Schüler in «n,r Stunde, monatlich 8 S. Ml». 
Cello: zwei Schüler in einer Stunde, mottMH 
3 X. 4. Sämtliche Blasinstrument«: zwei Schün 
in einer Siunre, monatlich 4 K. I n (äaüitti 
Inftrum«ntalsäch«rn zwei Stund n wöcheulit. 
5. Chorgesang: für sich allein bel«gl. m«»nlich 
4 K 6. Theorie: für sich allein belegt, mo»ailH 
4 K. Diese beiden obligat n Fächer in Birvnil«^ 
mit emem Jnstrumenie frei. 7. Musikgeschichte 
für sich allein b leg«, monatlich 4 K, al« Red,„ 

wachsen, den die Geschichte kennt. Wea» »ü»lch 
Sein oder Nichtsein der deutschen Welt i> Zuz« 
kämmt I Ich wetß wirklich nicht, ob ich Uljnn 
Nation eine solche Feuertaufe nicht geradeza »fa, 
sehen soll. S«e wird wegschwernmeu, was de»t> 
ichem Wesen an Kleinheit und Schlackt anhaftn.' 

Jüdische SchornatistiK.' 
Salomo» Löffelstiel, Inhaber des Sotfek. 

twnSwaren^eschäfle« „Zum heiligen Geist". 
Elsa Löffelstiel, feine Tochter. 
LSwy, Journalist. 
Sa»i, Geschäst«diener. 

* . • 

Ealomon Löffelstiel (fitzt vor der off«, 
Geldlad« d r Kassa und kramt in den Schüssel* 
heruw): WaS for a Wirtschaft, waS for a Säuem! 
Elsâ  wa« bist de wieder bei der Kassa QefessmY: 
Die F'nferln unter den Sechserln und ä Ramsch 
in de Kranln. Paß «er doch nur ä bisserl aul 
mei Gold! Sami. fan de neichen Zetteln, de t««, 
dt blauen und de gelben, schon vor« Geschäft a 
be Hoisen anathtfttü. an de So«m«rai>z>tg n) 
an d« Havelock? 

Sami: Na. 
Löffelstiel: De kränk sollst» kriegen u l 

de . . . » 
Sa« i : Wa« brauch «er »ix. Steh de» gtmpt 

Tag draußen und nehm a jeden beim A-r-el, bei 
der Weste und am Rockschöße! und dnzähl «<ch» 
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Eort'e»ung.) 

Zlm spätes Glück. 
Roman von Ferdinand R u n k e l . 

.Auch nicht hier.' sagte er sich und nun wurde ihm 
der Fall sehr bedenklich. Er ging hinaus auf den Hof wo 
lief) nun da» volle Morgenleben entfaltet hatte. I n der 
Leutestube wurde gerade der Kaffee aufgetragen und der 
Sensenjakob schnallte der Stute den Sattel fest und wischte 
die Steigbügel sauber ab. Jetzt erst fiel es Offener ein, 
bt§ er sich ja noch nicht umgezogen hatte und er wollt« 
doch dem Gesinde seine Aufregung nicht »eigen, weshalb er 
schleunigst in das Hau« zurücktrat und wenige Minuten 
später wieder sporenklirrend den Reitstock in der Hand über 
den Hof schritt. Da zogen auch schon die Tagelöhner-
Kolonnen singend zum Hjor hinaus unb der eigenartige 
Geruch ihrer Pfeifen, der sich nicht viel von dem des 
brennenden Kartoffelkrautes unterschied, erfüllte die Luft. 
Aus der Chaussee draußen bewegte sich schon die lange 
Gespannreihe, kurz. Alles war in vollem Treiben. 

Geßner rief sich den Schmied heran und fragte, ob 
er nicht wisse, wo die Madame geblieben fei. Der Alte 
besann sich eine Weile und fing dann lang und breit zu 
erzählen, wie er gestern das Hofthor geschlossen habe wäre 
d,e Madame noch auf den Beinen gewesen, dann sei er 
in die Leutestub^ gegangen, habe da zum Rechten gesehen 
und als er wieder auf den Hof hinausgetreten, wäre immer 
noch Licht gewesen. 

„Weiter weißt Du nichts?" 
.Der Herr weih ja, daß so ein alter Kerl wie ich 

nicht so viel Schlaf braucht und so bin ich um zwei Uhr 
schon wieder aufgestanden. Ich habe mich am Brunnen 
gewaschen, die infame Hitze verfolgt einem ja auch die 
ganze Nacht. Ich habe dann die Stallthüren geöffnet, damit 
auch da ein bischen Lust herein kommt. . . . » 
m, t * ^ a ' t,

ab?r' ? K e r ' mir sagen, wo die 
Madame geblieben »st." 

.Ja und wie ich dann wieder aus dem Stall 
herauskomme, da sehe ich denn noch Licht und ich meine 
Recht zu thun, wenn ich einmal hineingehe.' 

.Stimmt, stimmt, da hast Du Recht gethan, es 
konnte ja der Madame etwas passirt sein.' 

.Ja, da höre ich in der Küche Töpfe klappern und 
die Madame steht am Herd und kocht sich Kaffee. — Guten 
Morgen, Schmied, sagt sie, seid Ih r auch schon wieder auf 
den Beinen. — Ja, sag' ich, aber Sie sind noch nicht von 
den Beinen herunter. — Es ist eine böse Zeit jetzt, sagt 
sie, Schmied, wer so steht wie wir, muß wenigstens genau 
wissen, woran er mit feinen Verhältnissen ist, manchmal 

kann man sich um den Konkur« herum rechnen. Und dabei 
lachte sie so freundlich, als ob ihr Eineretwas geschenkt 
hätte.' 

.Nun, und was geschah weiter? Wo ist sie jetzt?" 

.Ja und dann sagt' sie mir, Schmied, sagte sie, 
I h r konnt ein Schälchen Kaffee mit mir trinken. — Ich 
sage nicht nein, Madame, sag' ich und so setzten wir uns 
an den Küchentisch und sie holt von der frischen Butter aus 
dem Eisschrank und das schöne Weißbrot vom Bäcker, und 
sogar auch Zucker, so trinken wir denn unsern Kaffee.' 

.Nun weiß ich aber immer noch nicht, wo sie 
jetzt ist Schmied.' 

.Wir trinken also unsern Kaffee und wie wir fertig 
»ind, sagte sie, Schmied sagte sie, mir isi'a im Haus so 
schwül, bring' mir ein paar Sophakissen heraus, ich werde 
mich in dem Garten ein bischen schlafen legen. Da» that 
sie denn und da wird sie wohl noch liegen.' 

„So, so, da will ich doch gleich mal nachsehen.' 
. ^ Und Geßner ging jetzt mit langen Schritten weg. 
I n dem Karten fand er auch richtig auf der schönen breiten 
Bank, die an einem verschwiegenen Plätzchen hart am Wald 
im Schalten stand, seine Gattin, scheinbar in ruhigem Schlaf. 
Nur die eigenartige Blässe ihres Gesichts fiel ihm auf. Er 
rüttelte sie, aber alle Mühe, sie zu erwecken, war vergebens. 
Da ergriff ihm eine namenlose Angst, er eilte in die Wohn« 
stube zurück, sah nach des Doktors Giftschrank, der aber 
war sorgfältig verschlossen, er rannte in die Küche, roch an 
den Kaffeerest in ihrer Tasse und empfand einen seltsamen 
Geruch, der nicht zum Kaffee gehörte. Sie hat sich eik Leid 
angethan, das war der erste Gedanke, der ihn packte, dann 
stürmte er nach dem Zimmer des Doktors, etwar leer, das 
Bett unberührt. I n rasender Aufregung riß er dem Klingel-
zug nach der rothen Minna, die gleich darauf erschreckt 
und nur halb bekleidet die Treppe hinunterstürzte. 

„Wo ist der Doktor?" 
„Ich weiß eS nicht, Herr, er ist nicht nach Hause 

gekommen, wahrscheinlich drüben in Geislitz.' 
Die Magd hatte kaum ihre Antwort beendet, als 

Geßner in den Hof hinaussprang, sich auf'« Pferd warf ihm 
die Sporen in die Flanken hieb daß e» mit einem wildem 
Satz durch das Thor hinaus floh. 

So schnell hatte er den Weg noch nie nach Geislitz 
zurückgelegt. I n höchiier Eile trieb er alle Bedienten aus 
den Federn, schickte nach Claudius, der im Fremdenzimmer 
übernachtet hatte, weil die gnädige Frau, wie man Geßner 



rrj<5Mlr. B'ft*™ «tonti aufitrorbrntllc« unpafiltcfc nn«rt i i f.,. 
Nur ein Wort braucht» l?ehner zu sprecht«. so war 

Sloudiua auch schon wie der Blitz in den Kleidern. Er 
fragte noch: .Wo ist sie?" Geßner antworteten . I m 
Garten auf der Holz- dank.» Claudius sprang in den 
Sattel von Geßner« Pferd und jagte ohne Zögern nach 
dem W,ldhof. indes Geßner einen ziemlichen Trab anschlug 
und ,hm folgte. Al« er nach Verlauf von zwanzig 
Minuten in den Garten kam. fand er Claudius eifrig 
um Pauline beschäftigt. 

.Wie geht's. Doktor?" 
. . , , b°ben wir « noch geschafft, aber .« war 
hoch,le Zeit. Sie war schon nahe daran, au« dem Mor-
phiumschlaf in den ewigen, binüberzuschlummern. Du kannst 
ruhig Deiner Wege gehen, ich brauch« Dich nicht. Versäume 
Deine Arbeit nicht, ich bleibe hier, bi« Alle» in Ordnung ist.' 

.Hl» Gegner gegangen war, wurde Pauline zu Bett 
gebracht! der Doktor blieb bei ihr sitzen und bewachte ihren 
unruhigen Schlummer sorgsam, wie die Mutter ein kranke« 
Kind bewacht. 

Trübe Gedanken beherrschten ihn vollständig. Er 
war eine starke Natur und die verspätete Liebesleidenschaft, 
die einen so furchtbaren Sturm in seinem Innern bewegt 
hatte, konnte ihn wohl dazu treiben, seine Pflicht als Arzt 
>°. M * i " «messen daß er den Jugendfreund sterben ließ, 
aber den Selbstmord dieser Frau hätte er nicht überwinden 
können. Er saß an ihrem Bett und all die langen Jahre, 
die er von der Kindheit an mil ihr verbracht hatte, »oaen 
an seinem geistigen Auge vorüber. Gewiß war sie schuld 
daran, daß Alle» so gekommen war, gewiß war sie egoistisch 

• JQ"e f ö r W gefordert und ihm dadurch 
da« Gluck einer eigenen Familie geraubt. Aber schließlich 
war er doch ein Mann, er hätte die Kraft haben müssen, 
sich ihrem Einfluß zu entziehen, aber e« war ihm ganz recht, 

l m |» sehen, gewissermassen bemuttert zu 
I S " ' *u wissen in dem Glauben 
«halten, die Jugendliebe sei immer noch so mächtig in ihm, 
daß sie ihn in ihrer Nähe zwang. Er war ja auch gleich-
gültig dagegen gewesen, daß Pauline« Ruf durch seinen 
dauernden Aufenthalt auf dem Waldhof vtrmchiet wurde, 
anfanglich beherrschte ihn die alte Jugendliebe, all-
mählich trat, je mehr sie erkaltete, die Gewohnheit an 
oi? ? ? wäre wahrscheinlich auch so bis an sein 
Lebensende geblieben wenn nicht Lullu mit dem gewaltigen 
Einfluß ihrer Jugend und Schönheit dazwischen getreten 
wäre. Für alle anderen Frauen war Dr. Claudius Tabu, 
denn sie kannten seine Geschichte, für Lullu war er ein un. 
beschriebenes Blatt und als sie seine Geschichte erfuhr, war 
chre Leidenschaft schon so stark, daß sie beschloß, ihn zu 
erobern, mit oder ohne Willen der alternden Pauline. Da 
km * . u t t i n e m ®Q l e die ganze aufgespeicherte Liebe«« 
saytgleit hervor. 

Claudius empfand plötzlich, welch' ein unendliches Glück 
.[ $ . ® r

en,9e&c" lassen und der Sturm, den Lullu« 
Schönheit in seinem Innern erregt hatte, riß alle Schranken, 
die Gewohnheit und Bequemlichkeit um ihn gezogen hatten, 

h ( ( ' o S f i l t # 011 f W s^bst zu besinnen, 
seine ganze brutale Kraft erwachte und nun nahm er auch keine 
Rücksicht mehr auf die Sinpsindu nge» seiner Jugendfreundin, 
die ihn aiiherordentlich wialtrt und rückständig »schienen. Er 
sah das ganze Unrecht ein, das sie an ihm gethan hotte. 
Sem; Natur rang sich mit aller Kraft von ihr los. Und da 
er sie so ruhig gesunden hotte, so opferfreudig und ent-
sagungsvoU, hatte er sich gesagt, auch in ihrem Herzen 

>»»' tx,ii-ohl bl« alle ;)uurnbnrinunn I'xqN rrl..»d>rn Irin 
Torum ubcrraiAtr ihn d«r Seibsimord Paniinra voUkomni?» 
er konnt.- sich derartige Eraliationen garnicht denken. Ja. 
wenn sie seine Geliebte gewesen wäre, wenn die Sinne 
bei ihr mitgesproche,«hätten, wie sie jetzt bei ihm spra-wn. 
dann vielleicht! Diese Uebermacht über den menschlichen 
Verstände erkannte er vollkommen an, aber daSrein geistige 
Verhältniß, das zwischen ihnen bestanden hatte, konnte doch 
uicht so die Seele eine« Menschen aufwühlen, daß e« ihn 
zum Selbstmord trieb 

.Claudius!" Ganz leise, fast wie ein Windhauch 
traf der Name das Ohr des grübelnden Mannes, aber er 
hörte doch und schaute auf. Pauline war erwacht und sah 
ihm mit müden Augen ruhig in s Gesicht. 

»Warum haft Du mich nicht sterben lasten. Claudius?" 
.Weil Du noch hier Verpflichtungen hast, Pauline." 
.Es schlummerte sich so schön, so ruhig unter den 

Kiefern, warum haft Du mich aufgeweckt?" 
»Ich sagte ea Dir ja. Aber wir wollen nichts der-

gleichen erörtern, die Gefahr ist noch nicht vorüber und Du 
bedarfst̂  der Ruhe, vor Allem der seelischen." 

Sie lächelte müde. .Die hätte ich doch erst gesunden, 
wenn ihr mich bei der kleinen Kirche bei Gei«litz beigesetzt 
hättet, wo mein Vater und meine Mutter und meine Vor-
fahren, so weit ich denken kann, ruhen." 

.Ich will nicht mit Du rechten, Pauline, de« Menschen 
Wille ist sein höchstes Gesetz. Du wolltest au« der Welt 
scheiden, man hätte Dir den Willen thun sollen, aber ich 
glaube garnicht, daß e« ernstlich Dein Will« war. Es 
stürmte plötzlich Alles auf Dich ein. äußere und innere 
Noth, und das hat Dich schließlich zu Boden geworfen. 
Ich begreife ja Alles, wie es gekommen ist, und ich segne 
die Stunde, wo ich Dich retten konnte." 

.Und ich verfluche die Stunde." 
,Heute noch, Morgen nicht mehr, Pauline. Du bist 

immer eine starke und gerechte Natur gewesen, willst Du 
plötzlich so schwach und erbärmlich sein, willst Deine Kinder 
im Stich lasten, um einer Wahnidee willen? Du willst 
die armen Würmer dem schwachen, moralisch verkommenen 
Geßner anvertrauen, weil Du Deinem Jdealgespeust. nur 
so kann ich s nennen, nachjagst? E« ist Zeit, daß wir be 
ginnen, uns unser Verhältniß ehrlich z^ betrachten, noch 
haben wir Beide Zeit, glücklich zu werden.' 

Nein ich nicht, und Du auch nicht." 
. „Du irrst Dich, ich und Du." 

»Du kannst nicht glücklich werden, Claudius, der todte 
Hardy steht zwischen Dir und ihr." 

„Zwischen ihr und mir steht nichts, täusche Dich nicht, 
über dergleichen Sentirnent« bin ich hinaus." 

»Ader. Claubiu«, Du hast ihn doch . . . 
»Willst Du mir noch einmal sagen, wa« Du mir 

schon gesagt hast? Ich weiß, daß ich schuldig bin, aber ich 
wäre wahrscheinlich nicht schuldig geworden, wenn ich vor 
zehn Jahren geheiratet hätte, wenn Du mich nicht in 
Deinen Kreis gefesselt hättest." 
. . Pauline erhob sich und sah ihm mit brennenden Augen 
in S Gesicht. Er drückte sie sanft in die Kissen nieder und . 
fuhr fort. 

.Ich will Dir keine Vorwürfe machen, denn ich 
bin ja nicht schuldlos, ich habe vom Recht der Selbst-
bestimmung keinen Gebrauch gemacht, ich will auch die Schuld 
nicht auf Dich werfen, ich bin stark genug, sie allein zu 
tragen. Sei überzeugt, was ich gethan habe, verantworte 
ich. Die alte lederne Idee, daß ein Glück, daß man durch 



«4»ulk «traun. Mit ONtur fiL inQfWn wir tnbU4 fotUn 
lassen.* 

. D u bist ein Mensch. StauMu«, wie all, Mensch««.» 
»Ja , da» leugne i.b auch garnicht, ober ich will 

nxnlgflrn« versuchen, da» Glück festzuhalten' 
wff« werden Stunden kommen Stunden 

der Verzweiflung^' 
»Da» kann sein, aber ich werde die Stunden der 

Verzweiflung mit Jahren des Glücke« aufwiegen und es 
wird mir gelingen, sei überzeugt. Ich fürchte mich nicht vor 
dem Gewissen und der Vergeltung, denn ich glaube an Beide 
aicht. -

»Sie »verden sich an Dir rächen.' 
»Laß sie, ich werd« mich ihrer Rache wie ein Mann 

entgegenstellen. Jede« Gift hat ein Gegengift.'' 
„Warum hast Du mir das Gegengift gegeben'? 
„Weil Du leben mußt, um Dich von Deiner 

zlternden Weltanschauung lofi zu machen. Der Schmetter« 
ling stirbt erst, wen» er seine Eier abgesetzt hat, das ist 
ein Naturgesetz. Pauline. wenn Deine Kinder versorgt sind, 
hast Du Deine Aufgab« erfüllt und kannst gehen.-

»Aber wenn mich da» Unglück zu schwer drückt?' 
»Was drückt Dich denn? Das ich Frau Hardy hei-

rathe? Wie kann Dich da« drücken, wie kannst Du so 
schlecht sein. Deinen Jugendfreund sein letzte« Glück zu miß-
zönnen, ihm durch Deinen Selbstmord Wermuth in den 
Freudenbecher zu gießen. Ea ist ja im Grunde nicht» 
weiter al» menschliche Eitelkeit, die Dich treibt, denn eine 
Frau von bald vierzig Jahren liebt doch nicht mehr so ver« 
zweifelt, wie ein Mädchen von achtzehn; und wa« entgeht 
Dir denn? Denkst Du denn, daß mein Gefühl für Dich 
nur um einen Grad kühler geworden ist?" 

»Ich kann e« Dir nicht 'sagen. Claudius." 
»Dann will ich e« thun. Es ist die Eifersucht, 

weiter nicht« und die Gewohnheit. Du hast Dich tvran 
gewöhnt, über zwei Männer zu verjügen. Versuche nun 
einmal. Deinen Platz an Geßner'« Seite vollkommen au«« 
zufülle», schließe Dich nicht ganz gegen ihn ab. wie Du e« 
seit Jahren gethan hast; sei ihm eine ehrliche Gefährtin, 
beschäftige Dich mit ihm auch geistig." 

»Da« sagt der Schmied auch, nur mit anderen 
Worten.' 

„Dann ist der Schmied ein vernünftiger Mann, 
er empfindet da« rein Menschlich« in Eurem Verhältniß und 
mich verlierst Du ja doch nie, ich bleib« Dir geistig immer 
nah." 

»Aber sie drüben wird Dich hierher nicht kommen 
lasten.' 

Du verkennst sie vollständig. Sie sollte eifersüchtig 
sein? Ein« Frau, um di« man «inen Mord begangen hat. 
sollte noch an meiner Liebe zweifeln?' 

»Sprich es nicht so brutal aus, Claudius, ich fürchte 
mich vor Dir . ' 

»Ein Mord mit dem Willen ist e« doch gewesen. 
Wenn er auch wahrscheinlich so wie so gestorben wäre, ich 
hab' aber seinen Tod gewollt.' 

»Im Grunde bist Du unschuldig. Claudius, denn 
die Obduktion ergab doch, daß er sterben mußte" 

»Die Obduktion konnte nicht« Andere« ergebn. Unter 
un« gesagt, cö kann kein Mensch in der Welt den Zeit-
punkt feststellen, an dem ich da« Bein hätte amputiren 
müssen. Hätte ich statt der Resektion frisch weg amputirt. 
dann lebte Hardy wahrscheinlich heute noch. Aber in 
dies« geheimnißvolle Arbeit der Bakterien vermag kein Arzt 

, l n b k»»«" ' l n n i r t I M U R M s« 
radikal oorflfflanflrn. einem jungen Menschen da« Bein ad-
zuschneiden, « r hütte e» erst mit der Resektion versuch«, 
wie ich, und erst al» er dann sah. dab «I nicht« half. 
dann konnt» «r weiter gehen. Ader wie gesagt, da« sind 
s- geheimnißvolle Mienenarbeiten dieser unheilvollen Mikroae». 
daß daran di« Kunst «ine« jeden Arzte« scheitert." 

»Und Du hast nicht weiter beobachtet?' 
»Nein, ich habe mich darauf verlaßen, daß di« 

Resektion Erfolg hab«n würd«." 
»Claudius!' 
»Pauline!" 
»So hast Du'« mit Bewußtsein gethan?' 
»Nein, mit Bewußtsein nicht, im Rausch. Ein 

angeschwollener Gießbach trennte mich von dem Kranken, ich 
konnte nicht hinüber.' 

»Ich verstehe Dich nicht." 
»Meine niedergehaltenen Leidenschaften waren lo»> 

gebrochen, verstehst Du mich nun?' 
»Nun versteh« ich Dich.' 
.Alle« verstehst Du? Auch daß ich die That be. 

gehen mußte, wie ich einem Naturgesetz Folge leiste, meine« 
Hunger stille, wenn er mich quält und meinen Durst stille, 
wenn er m-ch peinigt.' 

.Ich verstehe jetzt Alle«, Claudius, aber ich beklage 
Dich darum nicht weniger. E« hätte ja viele« ander«, 
besser kommen können, aber 

»Man muß sich darin abfinden, Pauline, da« ist da« 
Einzig». Man muß Herr seiner selbst werden und nicht 
alte Vorurtheile über sich gebieten lassen. Darum mußt Du 
auch leben. Und weißt Du. wa» da» Leben Dir noch für 
Glück aufgespart hat. welch' eine große Freude Du noch an 
den Kindern erleben kannst? Ewald ist in den Jahr«, 
wo die Menschen gemeinhin umkehren, er hat fast die Fünfzig 
erreicht. Da» Schicksal, da« ja auch Naturgesetz ist, hat 
seine furchtbare Zuchtruthe über ihn geschwungen. Du 
hättest nur sehen sollen, wie erschreckt er war. al« er Dich 
gefunden hatte, wie er litt unter dem Gedanken, Dich 
verlieren zu müssen. Sei überzeugt, er liebt Dich mit jener 
unverstandenen Liebe dieser rauhen brutalen Naturen. E« 
ist etmas Ehrliche« in diesem Geßner, er will Dir seine 
Liebe nicht aufzwingen, weil Du sie nicht forderst . . . . 
Ich verstehe ihn so gut, wolltest Du ihn nur verstehen." 

Ein leise« Klopfen unterbrach jetzt da« Gespräch, 
dann wurde vorsichtig auf die Thüklinke gedrückt und 
Geßner'« bärtige« Gesicht schob sich zwischen der Spalte 
durch. 

„Wie steht'«, Doktor, darf ich herein?' 
„Komm' nur. Alter, wir sind auf dem besten Wege, 

Pauline gründlich zu heilen." 
»Da sprang Geßner herein, sank laut aufschluchzend 

an da» 'Veit seiner Gattin nieder, ergriff ihre Hände, 
bedeckte sie mit zitternde» Küssen, fuhr mit seiner rauhen, 
zügelgewohnlen Hand jetzt zart über ihren leicht ergrauenden 
Scticiiel »ad schluchzte herzbrechend. Nicht ein Wort konnte 
er hervorbringen. Endlich stammelte er: 

»Pauline, Pauline. wie konutest Du da« thun. Hast 
i ii denn nicht daran gedacht, daß ich Dir mit den Kindern 
hätte nachfolgen müssen, wenn Du mich verlassen hättest? 
Sollte ich denn allein bleiben aus der Welt ohne Dich, wo 
ich an nichts mehr Freude habe, an Niemanden so hänge, 
vie an Dir . . . . ' 

('nti .51.na > 



Belehrendes. Unterhaltendes, Heiteres etc 

Deutsche Aahnenpf l i ch t . 

Vereinigt Euch zum heil'gen Streit! 
Nicht taugen Schwätzer »ehr und Lassen — 
Einst |u der Karolinger Zeit 
Da» Maiselb rief da» Voll in Waffen. 
ES gilt de« Siege» heil zu schaff«» 
Auch heule. — Klügelt, zaudert nichtl 
Erfüll« die deutsche Fahnenpsticht! 

Karl P r ö l l . 

I » « A l b u m . 

Deutsch sein heißt: offne Freundesarm« 
Für alle Menschheit ausgespannt. 
I m Herzen doch die ewig'warme, 
Di« einz'ge Liebe: Vaterland! 

Anast. G r ü n . 
» 

v 
Frei gehl da« Unglück durch die ganze. 

Erde. 

Schi l ler . 
O 

Vielgestaltig ist des Menschen Leid, 
mit einem neuen Fittig stürmt da» Weh 
heran. 

Sophokles. 
* 

Vernunft ist rein und klar, 
Doch aus dem Herzen steigt der Sturm, 
Der sie verdunkelt. 

Ä r a b be . 
» 

Stunden der Not vergiß, doch wa» sie 
dich lehrten, veigiß nie. 

G e b n e r. 
» 

B-giabe dein eigen Leben 

I n And'rer Her; hinein. 
S o wnst da, und bist du ei» Zoter, 
Ein ewig Lebender sein. 

K. S i e b e l. 
» 

Beleidigt nicht da» Glück durch lorheil, 
Uebermut: 

Der Jugend Fehler wohl begünstigt es. 
Doch mit den Jahren sordert'S mehr.' 

Goethe. 

Echtes ehren 
EHlechtes wehren, 
Schweres üben, 
Schöne» lieben! 

Paul H e y s e. 

V e s l ü g e l v o r dem S c h l a c h t e « . 
Wenn man zu schlachtendes Geflügel nicht 
gleich de» Morgen» dem Stalle entnimmt, 
wird da« zu schlachtende Tier ausgefan-
g-n und allein an einen mit Stroh beleg-
ten reinen Ort gebracht, damit eine wei» 
lere Nahrungsaufnahme unmöglich ist. 
Noch 4 bis s Stunden kann die Tötung 
vorgenommen werden, da sich dann da« 
Zier ziemlich entleert hat. E« wird an 
Beinen und Flügeln gehalten und erkält 
zuerst zur Betäubung «inen Schlag mit 
einem Stock« auf oen Kopf. Dann 
Schlachtung. 

D e m A u f s c h l a g e von N u ß b a u m -
möbeln »»rzubeugeu . Man wasche 
dieselben mit einem mäßig angeieucht.ten 
Fensterleder unter Anwendung einiger 
Körperkrasl. Der Uebelstand wird über-
hauvl vermiede, wenn die Möbel alle 
Wochen in dieser Weife ge«einigt werden, 
denn dann kann sich da« wegen unvoll' 
kommenen Aufpolieren» zeitweise aus-
schlagende Del nicht mit Tchmutz zu 
Schmutzstecken vereinigen. Zur Politur 
empfiehl« es sich am besten, ausgelösten 
Schellak zu verwenden, der in jeder 
Dro^uenhandlung »u haben ist. Ein 
Viertel Pfund guter Schellak ist mil 
«in«m Ltler Spiritus einige Zage gut 
verkorkt in ein«r Flasche stehen zu lassen 
un» dann ist die best« Polierijntlar fertig. 

M i t s c h n i t t e n zur S u p p e . Man 
schabt mit d«m Löstet ein Glück KaldS 
oder Rindsmilz, legl sie in eine Schüssel, 
gibt etwa« in Butter gedämpft«, sein ge 
hackt« Zwiebel und Petersilie, sowie Salz, 
Pseffer und Muskatnuß dazik, verrührt' 
die« mit zwei Eigelb und einem Kaffee-
löffel voll Mehl, beftreichl rund oder 
länglich ausgcftochene Brotscheiben damit, 
legt dieselben auf ein Blech, beträufelt 
sie mit z«rlaff«ner Vutttr, back« sie fünf 
Minuten im Ofen und gibt sie in heißer 
Fleischbrühe zu Zische. 

B e h a n d l u n g der S i l b e r l ö f f e l . D a 
dieselben durch viele» Putzen verfchrammt 
und abgenützt werden, so empfiehlt sich 
folgendes Verfahren: Die Silberl»ff«l 
werden ia einer kleinen, extra dazu be-
stimmten Wanne sofort nach dem Abräu. 
men mit kochendheißem leichten Seifen-
waffer übergössen, abgewafchen, durch 
heiße» Spülwasser g«zog«n und mit «in«m 
weichen Tuch« s«hr scharf abtrocknet. Ein-
mal wöchentlich wird dem Seifenwasser 
etwa» Salmiak zuges«tzt. Selbst sehr matt 

gewordene Silberlöffet werden ohne jeg» 
liche« Putzen durch diese Behandlung 
nach einiger Zeit so glänzend wie neue. 

R a f f i n i e r t . Richter: „Nachdem S i e 
nächtlicher i eise in die Wohnui-g der alten 
Privatier« eingebrochen waren, stahlen 
Si«, während die Dame schlief, außer 
G e d noch deren Per rücke. Was haben 
S ie denn damit angefangen t" — Ei»-
brechn: „Ja, wissen S', Herr Richter, di« 
bad' ich nur deshalb gestohlen, damit die 
Dame am anderen Morgen nicht sofort 
die Polizei verständigen konnte!" 

S e i n B e i l e i d . Herr seine Witwe 
tröstend, die ihr«» Gatten verloren hat): 
. J a , ja, Prüfungen bleiben unö »ich« 
erspart, liebe Frau: ich habe auch vor-
gestern zwei Kronen im Zarock verloren!" 

A u ! Gast (sich mit einem harten, zähen 
Braten quälend): „Zielen Broten, Herr 
Wirt, sollen S i e „Porr Arthur-Braten" 
nennen?" — Wirt: „Wie!» beim? —-
Gast: „Er ist — fo schwer «innehmbar." 

<£in g e w a l l i g e r N i m r v d . Finanz« 
ra:: .Wo bleibt denn der .Herr Rai?" — 
Oberförster: „Der schießt dort hinten schon 
eine halb« Stunde an eine» Hasen rum!" 

Unfterbl ichke i tSfrage »ine« G r a m -
mat iker« . „Wenn ich nur wüßte, .od 
nach diese« Leb«» «in Punkt kommt od«r 
ei» Beistrich?" 

V i n gefähr l icher Schne ider . Da-
menschneider: . D a « Kl«id sitzt wi« ange-
gossen: nur der Hals ist ein wenig lang, 
den wer»« ich Ihnen aber gleich ab-
schneiden." 

Entsprechend . .Haben Sie auch schon 
etwas zur Bekehrung der Heiden beige-
tragen?" — „Ja, ich habe schon ein 
Heidengeld ausgegeben" 

V o n der S e k u n d ä r b a h » . „Wie 
kommt e» denn, daß der Abendzug jetzt 
immer so pünktlich eintrifft?" — „Ach, 
der Lokomotivführer ist seit einiger Zeit 
so furchtbar eifersüchtig aus sein« Frau!" 

I s a a k N o t a u s g a n g wurde gefragt, 
warum «r denn ni« baden geh«? Er 
antwort«!«: „ I m Winter is mer ze kalt 
und im Sommer schwitz jach « so wi« 
so.' 

Scharfb l ick . Jung« Frau: „Ach. 
Eduard, liebst du mich wirklich? — 
Mann: .Natürlich. Schatz, trag nur das 

verunglückte Mittagessen herein." 
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sich, monatlich 2 X. I n Ehorgefaug und Theorie 
»öchinilich »ine Stanbe, in Musikgrschichle wöchent-
lich zwei Staubn. - Nach den Lchulsatzungeri sind 
Cdorgefong und Theorie obligate, vo» sämtliche« 
Kchßlern zu besuchend« Rebensächer. Befreit davon 
können nur Hospitanten werden, da» find Schüler, 
«eich« ohne Anspruch auf Iahre«zeu^n>S ode» 
Gchulg«ld»r«Sßigung vorübergehend di» Schul« 
tesnchen. Dem vereine ist es gelungen in Fräulein 
Prasch und Herrn Karl See«, zwei tüchtige Lehr» 
krisle zu gewinne», Frl. Prasch vollendete ihre 
Etudien an der Schule de« Sietermärkischen 
SustkvereineS uud legte heuer die Staatsprüfung 
»it sehr gutem Erfolge ab; Herr See« ist Lonser-
MtKtfl und et geht ihm al t Lehrer ein auSge« 
Pichn,ter Ruf voraus. 

3>cs ucne Mädchen»»«», »ad Kürzer-
fchulgetinde. An der Stelle, wo einst das G«» 
«mich der Bonten-pelli'fchev Da«pfsäg« ertönte 
«d die Nachbarschaft nahezu im Herzen der Stadt 
M i belästig»«, erhebt sich heute ein prächtig«?, 
stilvoller zweistöckiger Bau von gewaltigem Um» 
singe » i t der Hauptfroit gegen di« Grobeagasse, 
«»Itten eines weiten Hosraumes, von welchem der 
dritte Teil als künftiger Schulgarten in Aussicht 
jnwmmen ist; die übrig« Flächt wird al« Som» 
»murrplatz und als Spitlplatz ausgestaltet wer» 
den. Bor dem Gebäude, sowohl in d«r Graben» 
fi«ff«, als auch in der Schillergasse wird sich ein 
ktUtr, gegen die Straße durch ein hübsches Sitter 
«bveschloflener Vorgarten befinden. Bei der Aus« 
»»hl des Bauplatzes wurde « i t größter Sorgfalt 
daraus Rücksicht genommen, daß di« Beleuchtung 
de» Objektes ein« vollkommen tadellose sei und da« 
H sie auch; unsere weibliche Zugend erhält zu ihrer 
ksdildung eine Heimstätte, welche mit Recht über 
ke Grenzen de« He,«atlande« hinaus al« Muster» 
«chalt, sowohl hinsichtlich der Ausführung uud 
Einteilung de« Baue«, al« auch hinsichtlich der 
Gchuleinrichtung selbst angesehen werde» kann; «in 
Bus, welche« mit Aufbietung von ganz hervor« 
rißendem Verständnisse, unsäglichem Fleiß«, 
gtöfeter Opserwilligteu aller Beteiligten zur 
>»tsührung gelangt«, welche« weiter» Zeugni« 
«biegt von der Leistungsfähigkeit de« heimischen 
Aewerbestande« und sür immerwährende Zeiten ein 
6<olj und «in« Zierde unserer Eannstavt sein 
«rd. Morgen, den 17. d. M . wird der Prachtbau 
stinlich eröffnet und seiner Bestimmung übergeben 
»erden. Heuie vormittag 11 Uhr fand di» Bau» 
«rtnvtsion statt, w'lcher Namen« de« Stadtschul» 
t«il Herr Bürgermeister J u l i » « Rßiknsch. 
silikii» der Baubehörde Stadamt«v0tstand Thonia« 
FtttK'auer, Eiadtinpenieur Ludwig Wsseiy und 
Äßdtarzt Dr . Eduard Gollitsch beiwohnten; al« 
(kutinbeoertTtier war Herr Dr . Kowatfchitsch 
«schienen. M i t dem Bau wurde im Somm«r 
>«ngeo Jahre« begonnen, der Bau würd« im 
Hobst» uuier Dach gebracht und konnte daher im 
Rohbau« überwmtern, so baß auch bezüglich ber 
Trockenheit de« Mauernet ft« allen hygienischen 
Rlfmderungeu «»tsproch«n ist. Der Hanpteingang 

d» Geschichte von de feinen Brinner Stoffe und d« 
tadellose englische Arbeit, Kassa Skonto und d« zwa 
istsar Stiefeln, wa« mehr auf jede »eiche Hoisen 
draustriegl. Wo« brauch «er be Gestunke» mit b« 
me», de blauen und de gelben Zettel wie von 
«er Lonerie zu« aberreißen?! 

Löffelstiel: Waih! Der Schlag treff d i r ! 
Elsa: Mei Täte, reg der nix aus. Mer 

kanihea se wirklich nix, bi« Zetteln. Sennen un« 
« ordinär. Wenn «er jetz au«^estellt haben in d«r 
iiouuide, wo b« hast gekauft dein Rothberger de 
tlad« und de Seit fegn de schenen Sachen mit d« 
d«j Aeih Knöps, so wer'n se sagen: .Wa« 
«uien«? Hoflieferant? Pähl Da« i t ber Salo» 
« a Löffelstiel mit d« roten, d« blauen und' — 

Löffelstiel (wütend): D« g'scheckerten! Halt'n 
Kchnidel, Fröschl, sonst kriegst ä Fraß in« Gesicht, 
d«ß der . . . 

Dann der ftaistc vorübergeht bei unserer Eck» 
Mio», so werd a nix wissen von d«n Zetteln, 
Ml bt . . . 

Elsa: De roten, d« . . . na i t schon gut, 
im schon ganz stad. 

(Nach einer Pause): WaS werd er sagen, 
«ser Kaiser, tausend Jahr soll er leben! wenn er 
iiri'igeht bei unser Eckpos . . . 

"Löffelstiel: Mboh? Wa» werd er sagen?! 
Zi>; werd er sagen, da« haß«, er werd sagen, wa« 
der Söirq sagt. 

Elsa: Waru« der Löwy! Hat er denn . . . 

bet G«bä»de» b«fiub«t sich in der Grab«»gass«: ia b«r 
Aasade fallen uut zunächst an den der Groben» 
flösse zugewandten Wändin d«r beiden SeiteufiSgel 
de» Gebäude« die in ber Höhe b«t emsten Stock» 
werke« auf Postamenten in den hiezu angebrachten 
Nische» d«fi»blich«n Statuen die Dichterfürsten 
Schiller und Göth« auf, fürwahr «in prächtig«? 
Sch«uck für «in« deutsche Sit.uk». Wir gelangm 
in da« hoch ebenerdige Geschoß, i» welche« 
4 Lehrzimmer und zwar die I . Klaffe, 1L Klasse 
&, b, unb bie V. Klaffe, bann bie Direktion»« 
kanzlei. der Turnsaal, dir Schuldienerwohnung 
iowi« die Küche unb be« Speisesa^l der Wär«» 
stube. I « ersten Stockwerk« finden wir auf Seit« 
der Grabengass« bi« Kanzlei bet Bürgerschulbirektort 
»eit be« Empfaugtzi««er und be« Zimmer für 
beu Schuldienst, dann 8 Klassen der Mädchen» 
volktschule und zwar für bie Klassen. I I I . Klasse. 
IV. Klasse », b, bann bat Konfrreazzimmtr, unb 
zw«i Reservezimmer, von denen bermalen bat ein« 
al t Wartezimmer benützt werden wird. Weiter« 
befinde» sich hier ber Zeichensaal, sowie ber Arbeit«» 
saal für bie Handarbeiten für bi« Mäbch«nbürger» 
schule « i t je «ine« Nebenraume für bi« Lehrt» äft«. 
Der zweit« Stock enthält die drei Klassenzimmer 
der Mävchenbürgerschule, da« Lehrzimmee ber 
Fortbildungsschule, da« Zimmer sür physikalische 
Experimente mit aussteig«»d«n Boden und a»pv> 
tea»alischer Anordnung der Bänk« und einen 
N»benraum, sowi« noch «in 8i,s«rvezi«»er. Hier 
befinden sich auch aus ber Nordstil« Bodenräume. 
Die Aborte sind in allen Geschossen elegant und 
zw'ckmäßig eingerichtet. Kloset« mit Wasserspülung. 
I n den Lehrzimmern sind Schiftböden au« Eichen« 
holz, in den Kanzleien und im Konferenzzimmer 
Brettelböden hergestellt. Für di« Erhallung d«r 
Reinlichkeit ist m peinlichster Weise vorgesorgt. 
Auf den Korridoren und Stiegenabsätzen finden wir 
Terrazzoböven, welche sich nicht nur sehr geschmack« 
voll au«i«hen, sondern in Folg« ihrer Fugenlos,g» 
Schutz gegen Staudansammlung gewähren. I m 
Ebenerdgeschoss« sind vor den Stiegenauftrititn 
hölzerne Fußadstreiser in Gitterfor« mit Einfalls« 
trichtern in di« Kellrrräu«e angebracht. Da« ganze 
Gebäude, mit Ausnahme de« Tarusaale« ist unter« 
kellert. Der Neubau ist mit einer Wasserleitung 
versehen, welche von der Firma Wilhelm Brückn« 
in «raz ausgeführt wn-d«. J u sämtlichen Lehr» 
zimmern, sowie in den zur Bedienung bestimmten 
Räumen sind Wandbrunnen angebracht. Di« Be« 
leuchiung erfolgt mit GaS u. zw. ist die Beleuch» 
lung dermalen in die Korridore, Aborte, den Turn-
saal, die sür den Lehrkörper bestimmten Räume, 
sowie in ei» für allfälligen Abendunterricht be» 
stimmte« Lehrzimmer eingeleitet, eS ist jedoch Vor» 
sorge getroffen, daß im Falle deS BevarfeS die 
Beleuchtung sogleich in alle Räume eingeleitet 
werde» kann. Die Beheizung de« gesamten Objekte« 
erfolgt miitel« Dampfheizung unb e« würd« 
Dampfheizung»- und Veni>latio»«anlage von ber 
Firma Köriing in Wien auSgesührs. All» übrig«n 
Arbeiten wurden wie immer den hiesige» deutschen 

Löwy (eben eintretend): Nu. waS werd er 
haben der Löwy, hä. hä . . . ä hohlen Siockzahn 
unb a haß» Liad. Wa« Se schön sein, Frt i l 'n 
Elsa! Sttva«, Htrr Löffekstitl! 

Elsa (verschämt): Und wa« St schön fein, 
Herr Löwy l Vom Kopf bi« zu be Füaß . . . 

Sami (eifersüchtig): A« polnischer Jud. 
Elsa (entsetzt): Sami! 
Löwy: Schen« Sachen seien d»t in I h r e « 

Geschäft ! 
Löffelstiel (ängstlich): S«in Se mer nix böt, 

Herr Löwy, wegen mei Neffen, er i t a bisserl blöd. 
(Sami murmelt etwat w i t : Ribistln, Feder-

«esserln, Hunde und Lueger.) 
Löwy: Sieht « a ih« an. Also daß ««r 

von de Gtschäst« reden. Der Kaiser werd »ix vor» 
beigeh«» b«i der Konfektion i 

Löffelstiel (wirb blaß): Mich trifft b«r Schlag! 
Elsa halt ««r l 

Löwy: Ader et werb doch auch in ber Z«itnng 
stehen, baß d«r Herr Salomon Löffristi«! autge» 
stellt hat. Wa« zahlen» dasir? 

Löffelstiel: Wa« kann ich zahlen, b«i be 
schlechten Zeiten?! Zwanzig Ranefch?!? 

Löwy: Da werd mer schreiben, daß Se au«» 
gestellt haben ganz scheue Sachen. Geben S« noch 
zwanzig drauf, fv werd mer sagen, daß ber Kaiser 
wohlgefällig genickt hat. und geben Se achzig 
drauf, so werd mer sagen, daß der Kaiser de« 

Gewerbetreibenden übertragen, welch« dieselben i» 
treffender Weise zur AuSfühnmg bracht». Di» 
Sinrichtnng der Schule, soweit dieselbe nicht be» 
rett« vorhanden ist, intbefoubere jeue bet Turn« 
saalrt, bet «rbeitSsaaleS und drt Zeichensaale» 
wurde von speziellen Fachfir«en in vorzüalicher 
A n beigestellt. Heule finb«t die feierliche Ei öffnung 
de» Gebäude» statt, bet welcher Gelegenheit die 
Entstehungsgeschichte de» Baue» zur Sprach« 
kom««n wird. M . 

Afokiergetztnde de» allgemeinen Arante». 
ßanse». Einem längstgefühU«» dringenden Bedürf» 
nisst entsprechend hat der sttinmärkifcht Lande«» 
auSschuß auf d«m von d«r Stadtgemeind« Ei l l i 
erworbenen, unmittelbar au die Krankenbau«-
gründe anstoßenden vormal« Kanbufcher'schen 
Grund« einen einstöckig«!» Bau zur Uutrrbringung 
der Jnfektio»«kranken hergestellt. E« wurde bannt 
»ine geradezu mustergiltige Anstalt geschaffen. I n 
dem gkfchmackvoll ausgeführten Baut befinden sich 
in beide» Geschvffen 12 Krankenzimmer mit 32 
Betten, darunter auch solche für Kinder und Säug» 
ling«, ein AufnahmSzimmrr, in jedem Stockwerke 
eine Küche samt Zugehör, Aufbewahrungsräume 
für Wäsche und Kleider. Wärterzimmer und im 
ersten Stocke «in lichtes, geräumiges Operation»« 
zimmer I « ersten Stocke ist di« Mäuneradtki« 
lung, ebenerdig die Fraue»adteilung. Die Einrich» 
»ng entspricht de» neueste» Anforderungen. I « 
Hofe befindet sich ein kleiner Bau, in welche« »in 
Damps-De»iniektion»apparat untergebracht ist. Die 
Endreoision dies«« vom H»rrn Baum»ister Ralsim» 
beni au« Marburg hergestellten Baue« erfolgte 
gestern Nachmittag 

t » » * l « f V 4 t r Iamitie»abend. Der evange» 
lischen Gemeinde widerfuhr bie große Frtud», ihren 
trrutn Frrund, Herrn Baumeister E. F r i e d r i c h 
au« Halle a. E. wieder einmal für einige Tage 
in ihrer Mitte zu hab»n. Herr Friedrich hat nicht 
bloß feit fünf Jahren große Opfer für den Pfarr» 
gehalt i» Eil l i gebracht, er hat erst kürzlich '.000 K 
für eine zukünftige evangelische Schule in Ei l l i 
gespendet und überbrachte nun seinen persönliche» 
Beitrag für den Bau der evangelischen Chriftu«» 
kirche in der Höhe von 5000 K . Zu Ehrt» dieft» 
opferfreudige», treudeutfch gesinnten und wahrhaft 
verehrung«würdigen Manne« fanden sich zahlreich« 
Mitglieder der evangelischen Gemeinde uud ein«. 
stattliche Zahl katholischer Freund« Donner«tag 
abends im Hotel Terichek zu einem Familienabend zu« 
sammeu. Hocherfreulich ist die Tatsache, daß auch au» 
dem benachbarten Storö, wo «an iu jüngster Zeit 
einen Born frifchen, evangelischen Leben» erschlossen 
hat, Männer herbeigeeilt waren, beseelt von de« 
Verlangen, dem rastlosen Förd«r«r und Gönner der 
Cillier evangelischen Gemeinde die Hand zu 
schütteln. Herr Pfarrer Äiay verglich in seiner Be» 
grüßungSred« Herrn Baumeister Friebrich mit jene» 
wackeren Männern au» dem Reiche, bie in ben 
Z«ten der Gegenreformation, da alle» evangelische 
Leben zertreten am Boden lag und au» taufend 
Wunden bluiete, da sich der Bedrängten verzagt» 

Herrn Löffelstiel aus de Achsel geklopft hat und 
hat er gesagt: »Se gefalln mer" oder so wa». 

Löffelstiel: Achzig >« «er zu viel, fufzig! 
Löwiy: W«rd er Jhtien nix klopfen auf d« 

Achsel. 
Löffelstiel: Sechzig! 
Löwy: Werd er sagen: .Nix Übel!-
Löffclsti«! (o«rzweif«lt): Nehmen S« achzig, 

«r foll mer auf de Achseln klopftn »nd sagen: „S< 
gefalln mer." 

Löwy: Und wenn de Freiln Elsa zu « i r S 
biss«rl lieb ist, so werd «r noch «ehr sagen. (Legt 
setnen A r « vertraulich um Elsa» Husten.) 

Löffelstiel (sragend zu ihe): Nu. «et Gold? 
Elsa (errötend): Ee werd noch vi«l««hr sagt»! 

(Lehnt sich an Löwy» Brust.) 
Löff«lst,el: Wa» werd «r noch sagen. Herr 

Löwy? > 
Löwy: Er werd sagen: »Sehr gut, vortress» 

lich. au«a»zeichnet! Da« haben Se gut gemacht, 
H«rr Löffelstiel wa« kost' D so a Som-
meranzug ? — — — Wirtlich, ich bin über-
rafcht." 

Löffrlstitl (preßt be« Löwy «in« Hundert-
gulden-Noie in bi« Hand): Hurra! Da» hab'n Se 
gut gemacht, vortt-fflich, ausgezeichnet, Elsa, mei 
So ld ! 

Elsa: Tat«, drr Sami foll aber nix anhef» 
teln de roten, d« blaue» und de gelben Zettel»! 

Wien. Z. Bauer. 
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heit bemächtigte, herbeieilten, um die bedrängten 
Herzen aufzurichten und ihnen Trost und neu» Be» 
kenntniSsreudigkeit einzuflößen. Er schildert ferner, 
wie Herr Friedrich nicht bloß die Hand aufqeian, 
um der kleinen bedrängten Gemeinde Hilfe z« 
spenden, sondern an Etlli und die Mittel, wi« ihm 
geholfen werden könne, Tag und Nacht denke. Und 
er hab« gelobt, die viüder «m bedrohten Land nicht 
zu verlassen, und heule sei er gekommen und habe 
zu dem vielen Guten, da« er Eilli erwiesen, ein« 
neue große Wohltat hinzugrfügt. (Stürmisch» Heil« 
rufe ) I n Laibach hab« man jüngst d«m Revner 
erklärt. Eil l i fei doch nicht zu halt«» und «4 sei 
«in verlor«»« deutscher Außenposten, aber alle« in 
ihm ruf«: „Nein' dazu. Die Erfahrung zeuge dafür, 
daß sich da« Deutichtum in diesen B-rgen nicht 
nur zu halten wisse, daß e« weitmehr eine große 
Zukunst have. Wir wollen hier treue Wacht halten, 
rust Redner unter den Heilrusen der Anwesende« 
aus, und w«nn un« auch manchmal Verzagtheit 
und Müdigkeit anwandeln sollte, so wollen wir doch 
nicht da« Schwert au« der Hand legen und weiter» 
hin für die große und heilige Sache kämpfen. 
Aber auch die evangelische Sache sei unüderwind» 
lich, sie sei dir Sache der Wahrhrit, sie allein 
könne den Menschen Frieden geben. Ein kurzer 
Rundblick lehre, daß auch in Eil l i Viele« geschehen 
sei. Nicht bloß daß zwei Seelsorger angestellt 
werden konnten, mau dürfe nun auch auch in die 
Herzen der Kinder den Segen de« GotteSworteS 
streuen und nicht nur die Clllier hätten nun regel-
mäßige Sotte«Sienste und bauten sich ein schöne« 
GotteShauS, sondern auch Weitenstein, Lichten» 
wald, Neuhau« und Stor6 seien nunm«hr Predigt-
stationen. I n den steirischen Bergen werde und 
müsse da« Evangelium wieder durchdringen, wie 
vor 400 Jahren. Die begeistert ausgenommen» 
Rede schloß mit dem Wahlspruch»: „Evangelisch 
bi« zum Sttrben — Deutsch bi« in den Tod 
hinein I* Herr Baumeister Friedrich, eine sympa» 
thische Erscheinung, da« Auge voll Tattnsrtud« 
und jugendfrischer Begeisterung, dankt in Worten, 
die die ganze Bescheidenheit seine« Wesen« atmen, 
für die Ehrung, die im zuteil geworden. . Ich 
muß der Freude über die große Liebe, Herzlichkeit 
und den übergroßen Dank, den sie mir bekundeten, 
denn doch einen kleinen Dämpser aussetzen; ich 
kann e« doch wirklich nicht für bare Münze nehm»«, 
und muß vielmehr da« große Lob Ihrer Lieben«» 
Würdigkeit und Freundlichkeit zuschreiben, all da« 
muß ich mir erst verdienen, (Oho-Ruf?) und ich 
kann Ihnen nur versprechen, mich dessen wert 
machen zu wollen." I n launiger Red« kommt H«rr 

friedlich sodann darauf zu fprechen. wi« weit doch 
alle, wo e« so viel» Herzen nach Eil l i ziehe, von 

den steirischen B»rg»n entfernt sei. E« sei nötig, die 
die Tschechen au«zuschalten, dann sei man in einem 
Nu einander aus vi«le Meilen nähergerückt. Sein 
Antrag gth« dahin, St«i«rmark und mit ihm Eil l i 
näher an Halle heranzuschieben. Nicht« kennzeichnet 
wohl den G»ist diese« Manne« besser, al« sein 
AuSspruch, er habe sein ganze« Denken und Sinnen 
einzig mit Eilli.ersülli. I n edlem Echaffen«drange 
verkündet er, daß «an bei dem Bau d»« neuen 
GotieShause» nicht stehen bleiben dürse und daß al« 
nächste Aufgabe die Erbauung einer evange» 
t ischen Schu le in« Aug« zu fassen sei. Am 
Schluss« sein«r Red« dankt Herr Baumeister Friedrich 
ür die liebenswürdigen und rührenden Beweise 
>er Zuneigung, di« man ihm währrnd seiner 
chweren Erkrankung zukommen ließ und duß man 
«lbst an htiligtr Ställe sür ihn eine Fürbitte ein-
zelkgt habe. Herr Psarrer May gedenkt in Worten 

ixe Anerkennung auch der nicht minder treuen 
Hallenser Freund«. d«r Herren Justizrat Elze und 
RechnungSrat Stab«, di« der Gemeinde durch Herrn 
Friedrich Grüße übermittelt hatten. Herr Friedrich 
ergreift ein zweite«mal da» Wort und spricht aus 
Herrn Psarrer May und seine Verdienste um die 
evangelische Sache Eilli« (Heilruf»). Herr Gemeinde-
rat Dr. Eugen Negri erklärt, daß ihn selbst die 
spät« Abendstunde, zu der ihn die Nachricht von 
der Anwesenheit Herrn Banmeifter Friedrich« 
wurde, nicht abhalten konnte, m?m Schloß» 
berge herabzueilen, um seiner FrNide über den 
lieben Besuch Au«bruck gtben zn können. Mi t der 
Förderung der evangelischen Sache würde auch ein 
gewaltig«« Stück deutsche Arbeit geleistet, wofür 
jeder Deutsche nicht allein der evangelische, von 
Herzen dankbar sein müsse. Man blicke zu den 
Halleuser Freunden auch ob der Liebe und de« 
Verständnisse«, da« sie den Verhältnissen de« süd» 
lichen Deutschtum« entgegenbrächten, mit Hoch» 
achtung und Verehrung auf. denn im Deutschen 
Reiche sei e« mit diese« Verständnisse sehr 

übel bestellt, wie e» ihm während der 
Eüdmarttage auf einer Rundfahrt auf dem 
Bodensee schmerzlich zu Bewußtsein ge» 
bracht wurde. Hier Aufklärungsarbeit zu leisten 
täte bitter not, besonder« jetzt, w» da« Deutschtum 
Oesterreich« großen Gefahren entgegengehe. I n der 
aufopfernden Teilnahm« drr Hallenser Freunde er» 
blicke R»dner den Vorboten einer besseren Zeit. 
Der Bund zwischen Halle und Eill i möge Vorbild» 
lich werden auch für andere Städtewesen hüben 
und drüben, dann werde viele« besser werden. 
Redner schließt unter Heilrufen mit dem Wunsche, 
daß der Geist, der ia Halle herrsche, sich zum 
Woble Deutschösterreich« ausbreiten und kräftigen 
möge. (Begeisterte Heilruse.) Herr Presbyter Georg 
Adler spricht zunächst aus das der Stadt so freund» 
lich» Dreigestirn Friedrich, Elze und Slade und 
fordert die Mitglieder der evangelischen Gemeinde 
auf, sich der reichen Unterstützung auch würdig zu 
erweisen. Er erhob sein GlaS aus da« stete Wohl-
ergehen deS treuen Freundes der Eillier, Herrn 
Baumeister Friedrich. So galt denn die erst« und 
die letzte Rede dem wackere« Manne, der seine Ge» 
sinnung nicht nur in Worten, sondern auch in Taten 
bekundet. Der Familienabend endete mit der Ab-
singung des BismarckliedeS, dem bereit« andere 
völkische Leder vorangegangen waren. 

PentschvölKischer Hehllfeu»erv««d. A « 
Sonnabend, den 9. d. M . fand im VerdandShei« 
„zum Stern" «in« sehr gut besuchte MonaiSver-
fammlung statt, in w«lch«r der Vorsitzende Herr 
Finveisen über b«a Miigliederftand berichtete, die 
Neubeigetretenen begrüßte, ferner mehrere Einläuft 
zur Vorlesung bracht». Die letzte Verhandlung»-
schrist wurde genehmigt. Herr Holzegger und Herr 
Kalla« erstatteten den Festbericht, au« welchem zu 
entnehmen, daß dem Verbände ein ganz ansehn-
licher Reingewinn »rwachsen ist. ES wurde die 
Anregung gegeben am Sonntag den 17. d. M . 
einen Au«flug nach Sto,6 zu unternehmen und 
versammeln sich die Teilnehmer punkt 2 Uhr im 
Stadtpark beim Wett«rhäu«chtn. Abmarsch 
743 Uhr, über den Josesiderg durch den Maroschek» 
wald nach Storv. Abend« nach Rückkehr versam» 
meln sich die Mital'eder de« Verband«« zu einem 
Famili»nab»nb im Gasthos .Stern*. Di« Mitglieder 
werden gebeten, sich zahlreich zu beteiligen. 

Aon der Aezirksvertretung. Vom 26. Sep« 
tember 1905 an befind« sich die BezirkSverlretungS-
kanzlei in Eilli in der Grabengasse Nr. 11. 

Hine Kochttaplerin. I n Eil l i trat eine Hoch» 
staplerin au», die unerfahrene Männer an sich lockt 
und bei passender Gelegenheit bestiehlt. Sie tritt 
sehr gewandt aus. gibt sich sür eine Agramerin 
aus und behauptet, aus Mailand zu kommen. 
Die geriebene Schwindlerin, di« gtläusig dkuisch, 
kroatisch und itali«nisch spricht, ist etwa 40 Jahr« 
alt, groß, schlank, hat schwarze», hochgekämmte« 
Haar, schwarze Augen, länglich spitze Nase, schwar-
zen Bartanflug, großen Mund, gute Zähne, leichte 
Blatternarben. Sie trägt Rosa Kleid, weißen 
Stehkragen, Gürtel, weißen Girardihut mit schwar-
zem Band, feinen Sonnenschirm, große Ohrreisen, 
silbern«» Ehering, zwei andrr« Ringe und hat vi«l 
Geld b«i sich. 

Sei« «der Nichssei«. Unsere Pervaken führen 
in zielbewußter Weife einen VernichtungSkamps 
gegen die Deutschen Eilli«. Auf allen Gebieten de« 
wirtschaftlichen und öffentlichen Leben« fuch»n sie 
die deutsche Existenz zu vernichten. Der nackie 
Existenzkamps wird mitten in der Stadt, auf diesem 
uralten deuischen Boden, auSgesochten. Die den 
Friede« stören, die den Deutschen bedrohen: da« 
sind sremde Eindringlinge. Vor vierzig Jahren gab 
e« in Eil l i keinen windischen Kaufmann, keinen 
windischen Dokior, keinen «indischen Beamten, 
keinen windischen Gewerbetreibenden! Seit der 
Niederlassung de« Dr. Sernez haben sich die Ver-
Hältnisse von Jahr zu Jahr geändert. Krainer 
und Kroaten wurden importiert, um un» Deutsche, 
um un« Steirer, umzubringen. Manche dieser win-
bischen Hetzer wären nicht so groß geworden, wenn 
nicht der gutmütige Deutsche e« selbst gewesen 
wäre, der den Pervaken unterstützte. Heute kommt 
e« noch häufig vor. daß der deutsche Kaufmann 
einen windischen RechtSeawalt nimmt, daß die 
deutsch» Frau im Narodni Dom einkauft, daß der 
deutsche Beamte oder Offizier zum windischen 
Friseur geht:c. DaS ist seitens der Windischen 
ganz ausgeschlossen. Keine windifche Frau wird 
inS Deutsche HauS einkaufen gehen, kein Kollenz 
zc. wird zum deutschen Doktor gehen, kein winl 
bischer Beamter geht zu« deutschen Friseur, auch 
die Kirche und Klöster decken ihren Bedarf nur 
bei« Pervaken. ES ist höchste Zeit, daß die 
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Deutschen Einkehr halten, daß ste sich die windische 
Frau, den nationalbewußten Pervaken, zu« Muster 
neh«en, denn e« handelt sich u« Sein oder Nicht» 
sein der deutschen Eillier. 

KW S»che»herd Die Eholeragefahr dringt 
«i t unhei«l»cher Schnelligkeit in Europa vor. Aus» 
fallenderweise find e» gerade die slavischen Länder, 
wo die Cholera den meisten Nährboden findet. 
Ein gut vorbereiteter Choleraherd befindet sich auch 
am Rann; e» ist die» ein der Frau Radey ge» 
hörende» und unter der Villa »Falkentnr«" ge» 
legen»«, baufällige» Gebäude, welche» durch da» 
schmutzige Aeußere, durch die sanitä«»widrige«, 
menschenunwürdigen Wohnung« jedermann auf» 
fällt. Die Wohnungen sind teilweife Mauselöcher, 
zum Teil au» a l t e n S t a l l r ä u m e n adaptiert. 
Die Zugänge, wie Stiegen :c. find lebensgefährlich, 
das ganze Gebäude ist jedoch feuergefährlich. 
Diese« gesundheit«- und leben«gesährliche alte 
Stallgebäude wird al« Zin«hau« au«genützt und 
von einer Unmasse von Menschen bevölkert. Dieser 
choleragefährliche Seuchenherd erregt weder di« 
Aufmerksamkeit der deutschfeindlichen Gemeindever» 
tretung, «och die der Bez>rk«haupt«annschaft. E« 
ist aber höchste Zeit, baß sich die Eanität»behörde 
mit diesem Objekt eingehend beschäftigt. Wen» 
schon die Gemeinde Umgebung und die Bezirk«» 
Hauptmannschaft nicht« sieht und nicht« hört, ihre 
Pflicht versäumt, so kann doch die Stadt in ihrer 
nächsten Nähe keinen so gefährlichen Seuchenherd 
dulden. Da«selbe gilt auch von dem der Gemeinde 
Umgebung gehörenden Eholerafpital. Da« sind skan-
dalöse Zustände. 

A«»d. Dieser Tage wurde in Eill i ein Lo« 
gefunden. Dasselbe erliegt bei der Sicherheit«» 
wache und kann dort jederzeit abgeholt werden. 

Hin steckengev«ebener Kilznß Ueber einet 
eigentümlichen „BahnunfaB", der sich Donnerstag 
nachmiitag« im Letter«derger Tunnel ereignete, er-
fahren wir folgende«: I m Tunnel werden gegeu» 
wärtig Kanalijiecung«arbeit»n durchgeführt, welche 
e« bedingen, daß jeder von Norden kommende 
Zug mit einer Geschwindigkeit von höchste«» 
5 Kilometer durchsahren dars. Al» nachmittag« 
der von Norden kommende Schnellzug, welcher 
eine Belastung von 270 Tonnen hatte (die «or» 
male beträgt 300) mit der angegebenen gering» 
Geschwindigkeit durchfuhr. blieb der Zug aus der 
Tunnelste.gung plötzlich stecken und konnte trotz 
Dampsanspannung nicht mehr vorwärl« gebracht 
werden. Der Eilzug mußte wieder zurückgeiühtt 
werde« und blieb nordwän« de« Tunnel« stehe». 
Von Marburg wurde sofort eine HilsSmajchine 
abgejandt, welche den Eilzug abholte und ih« 
durch den Tunnel führte. Mi t einer Verspäiuig 
von 40 Minuten traf der Eilzug in Marburg et«. 

40.000 Kronen gefunden. Einen glückliche» 
Fund von 40 000 Kronen macht« letzten Samitaz 
Herr Franz Urch au« Fraßlau auf d«m Heimwege 
von Heil«nst«in. Da« G«lv war in «inem Geld-
sacke verwahrt und gehörte dem Posta«te Fraßlau. 
Wie wir hören, muß der redliche Finder du Hilfe 
der Gerichte in Anspruch nehmen, um zu ferne» 
Finderlobn zu gelangen. 

* Kine verkrachte ßyrill- und Methndf-i«. 
Am 14. d. fand in S«. Georgen an der Lü»» 
Bahn die 22. Hauptversammlung de« wichtigste» 
windifch-kleukalen Wehr- und Schutzoereine« de« 
..Eyrill- und Methudoernne«" statt. Vor einige» 
Monaten haben wir in eitlem Artikel daraus h>»» 
gewiesen, daß dieser Verein vor dem Bankm»tt 
stehe. Die »Domooina* hat die« selbst im «einer» 
lichen Tone in einem Leitartikel zugestanden. Die 
letzte Hauptversammlung in St. Georgen hat fite 
unsere Behauptung eine« neuerlichen Bewei« er» 
bracht. Lange vorher schon wurde in der «'n»i> 
fchen Presse für diese Desammlung Stimmung ge-
macht. Man faselte von mehreren Hunderten von 
Personen, die diese Versammlung besuchen werden 
und wa« war der ganz» Erfolg der großmäulig« 
windischen Reklame? Ein kleine« Häuflein so» 
K^plänchen, GebirgSpsarrern, Kirchendienern, einig»» 
windisa,»» Gemeindefekretären und Asookaien« 
schreibe»«, alle« in allem 70 bi« 30 Leute. Da« 
war die ganze großartig» 20. Hzupioersa«>ul»»i 
de« an Mara««u< tranken Eyrill- und Methud» 
vereine«. Unsere Eillier P»rvak»nföldling« bildet« 
natürlich das Groß der Masse und waren die 
Wortführer. Auch dieS«al ließen sie von der in 
letzterer Zeit üblich gewordene« Manier, bei der 
Ankunft in Eil l i durch roheS Aivtjo-Gefchrei die 
Deutschen zu „ärgern*, nicht ab. Namentlich da 
bekannte Agent der Slavia S a f o i n i k und der 

(Fortsehnn« siehe Leil»«e.) 



Beilage zu Nr. 73 der „Deutschen Wacht". 
ßtttsüme Gymnasiast Voinak z,ichnttt» sich be-
sonders au« und schrien voll d « süßen St. Georgener 
Weine« am Bahnhosr und in der Nähe de« C»s6 
Merkur ihr Zivijo in Lie menschenleere» E trafen 
iinera. Wa -richtinUch wollten sie ihrem Groll 
ibir da« K a«ko in St. Georgen L»st niach^n. 
Die Deutschen find zu vernünftig, al« daß sie sich 
tber da« Geschrei betrunkener Pervakti.jün^linge 
»irgttn- würden. Wa« geh, e« den Mond an. 
venn ihn der Hand anb<>Ul, denkt sich der ver» 
»ünslig« D-uifcht. Sie kläffen übrigen« nur, wenn 
sie sich sicher fühlen und niemand in der Nahe ist, 
denn sie wissen ganz gut, daß »in Paar kräftig» 
Maulschellen nur da« wär», wa« sie herau«jord rn 
»d verdienen. 

5«» Mal ier eine« nichtawürdigen Hetzer« 
i»d Deuischtnfresstr« im Pritstergewande ist der 
r«s. Domherr Bohinz au« Fraßlciu Dieser Tage 
>»l er zw»i diutschen Frauen geg»nüber di« srrche 
>«ßtrung, daß »« sein sehnlichster Wunsch wäre, 
clm Grundbesitz vom Sanntale bi« zur Adria 
«'kaufen zujkönntn, um dann a l l e D e u t s c h e n 
tut dem Stande pe i t s chen zu lassen. Dtrar-
tijeu geistlichkn Wutkoller sollte man nur mit un-
zebrannter Aiche behandeln! 

Wie man hierjnlantze der Sko-enisternng 
»» Weg bahnt Bisher war e« beim hiesigen 
Kchwurgerichte fester Brauch, bei der Beeidigung 
t« Geschworene» die Eid,«sorm»l nur in deutscher 
Kxrache zur Vtrltsung zu bringen. An dieser 
llibung wurde auch bi« in di» letzte Z it uuvtr» 
Küchlich f»stg»hall»n, bi« e« einem Vorsitzende» 
«iifiel, darin Bresche zu legen. Während sein» 
Liegen nach wie vor die Eidesformel deutsch ver» 
Ich», ändert dieser Hecr die Gepflogenheit dahin 
ü, nunmehr auch die Slovenische Sprache zur Be> 
vdigung heranzuz «he». Vorderhand wird allerding« 
«ch die deutsche Eidesformel vorangestellt, doch 
»>e lange noch und dann schmugge l t man aus 
zlnche Weise da« slovenische an die erste Stelle, 
»» endlich da« Deutsche ganz fallen zu lassen — 
natürlich kann dü« alle« nur geschehen, wenn e« 
Mi die Deutschen ruhig gefallen lassen. G». «n die 
kuisch«ug«ulul>g d«r slov. nischen Eidktformel 
[tritt nicht nur da« Herkommen. bi» gcfesttigi» 
ll-derlieserunfl. an der di» Deutsche» nicht rütteln 
lassen, sondern auch die Log'k. Ein slovenijcher 
Seichworener, der nicht einmal imstande ist, 
I« wenigen d»ulsch»n Worte dir Eidesformel 
P wiederholen, kann nie und »immer al« ein 
staun bezeichnet werden, der de« Deujchen 
»ächiig ist und gehört darum nicht aus du 
Atschworenenbank. Die slovenische Eidesformel 
würbe d«n Besirrbungen, in die llrlist» d»r 
Geschworenen Leute hineinzupaschen, die drr 
dwisch.i, Sprache nicht mächtig sind, Tür und 
h i Öff-en und geradezu Vorschub leisten und 
d«!t Vesttebungen liezen klar zu Tage und nehm-n 
>«»ii größeren Umfang an. Weisen sich der 
•<i$imre jedoch au« Gründen naiional>r 
Loieiiigknonimenheit die wenige» Worte der 
Si&Sfermel in deutsch.? Sprache zu wiederholen, 
i» gehört er erst recht nicht auf di, Se-
ichivor:n„idt>.nk. denn er qualifiziert sich selbst al« 
Mm Menschen. d«r von der Parteileidenfchafl nicht 
Ziehen kann und sich deshalb selbst da« Recht 
ndi,richt, ein Richter au« dem Volk« zu sein. 
Sollte di, gerügte Neuerung nicht abgestellt werden, 
so werden die Deutschen zu Abwthrmaßre^eln 
pi'se» müss-n. 

' Mit es eine« van den ?ervaken ge-
«4ten Hewerbetreibenden ergehen kann. £ n 
Henrik Scr pirvakischea Propaganda ist eS, 
»ittdift,« Gew rbetreibende In bie Stadt he ein 
jii ziehen. Daduich soll eiuerseit» Stimmenmaterial 
hii-^ezogen wtrdcn, andererseit« soll durch win-
tishe Schilder-Ausschnsien v. s. w. der Stab, ein 
«idilche« Sepräge gegebrn werden. Da Meister 
«cht so leicht zu hab«» st d. werden Gehilfen 
hninpejogen. E« werd«« ihn«n die werktätigste 
Upterstitzuig und goldene Brrge versprochen und 
mim der windische Meister einmal gemacht ist, 
®itb er stillem Schicksale üb«rlafs«n. Trotzdtm ist 
s» «ancher Gimpel auf dt» L«im gegangen, denn 
mi< bi« Pilze schössen diese n«u«n windischen 
leverbeire.btndtn aus der Erde hervor. Anläng» 
lich laß: man bei ihm ein wtnig arbeiten, dann 
kü«»eit man sich nicht mehr um ihn, dann kann 
r am Hun^ertuche na.en und da« End« ist — 
die Trommel oder die eiligst« Flucht mit Hinter» 
lassanft von Schulden. Wir haben solche Beispitle 
gell»g erlebt, wie ta« selige End« de« Schuster« 
Verdan und anderer Kreaturen unser r Pervaken. 
übn ist wi«d«r «inte verkracht — der windischt 

Sp ngler G r e g a r. Dessen Schicksal ist so recht 
bezeichnet für die gewissenlose Arbeit unserer Per-
vaken. Gregar hatte einen stdr guten Posten bei 
«»er deutschen Firma. Da er ein Sloven» ist. 
warft» dit Pervaktn ihrt Fangarme nach ilim 
au«. Sit versprachen ihm da» Blaue vsm H mmrl 
herunter, b « ,r seine» sicheren im'd einträglichen 
Posten aufgab und stch ia Cilli al« Sp ngler-
meisttr niedtrließ. Ansang« ging «« ihm ganz gut, 
aber gar buld begann rr einzu then, daß die 
Pervuken im Beikprechc» Große« lilften, vom 
Halten derselb«» aber n'cht« wissen woll,n. Nach 
kaum zw«ijäl>rig«r Tätigk«it knm da« unorrmeid« 
lich« Ente und dieser Tags ist er ärmer d>nn je 
au« Cilli vkrschivunvei. Er Hai nun wieder »inen 
Post«» b«i einer deutschen Firma in Wen ange» 
»ommen. Wen» fein Bruder ihm nicht unter dit 
Arm« gegriffen hätt«, wärt er nicht einmal im» 
stand« gtwtsen da« Reisegeld bi« Wi-n zu tr» 
schwingen. Ei' Hot sich zum Abschied» auch in 
wknig schmeichelhafter We,s» üb« da« Cillitr 
Slovtn'ntum «»«gedrückt. Dieser Fall ist sehr 
lehrreich. So ist r« mehreren schon erstanden und 
so wird e« noch vielen ändert« «rgehen. E« ist 
auch gar nicht ander« mögl ch. Die paar Slovtnen 
in Eilli, di» tintm Gewerbetreibenden etwa« zu 
vtiditt-en gebt» können, können ihn unmöglich 
»halten und der Deutsche hat gar keinen Grand, 
einer Kreatur de« Pervaktntum« ttwai zu ver» 
di»nen zu gtben. Möge die« Btispiel eine War-
nung für anbete sein. 

Windische Frechheit am ZSahnhafe. Vor 
einigen Tagen kam zu dt« beim Schalter ditnst» 
tuenden Beamttn de« Bahnhöfe« Tüffer ein Herr 
und verlangte im gekünstelten Neuwindisch, welche« 
ob seiner Unvtrständlichkti, selbst von den echten 
©indischen schtu gemiedtn wird, ein« Karte 3. Klafft 
nach Laibach. Der Btamt«, welcher sich vage-
roiffrtit wolltt. ob rr da« Kauderwelsch recht ver» 
standen habe, gab dem Herrn eine Laibacher Karte 
und frug ihn. ob er recht verstanden hab«: «Nach 
Laibach ?* Daraus hin schien der P.rvakt nur ge» 
warltt zu habe». Wie »in Wildling schrie er den 
Beamten — jetzt merkwürdigerweise im besten 
Deutsch — an, ihm vorwtrstnd, daß jtdrr Süd» 
bahnbeamit „b.ib» Landt«sprachtn" kennen müsst, 
tr wolle »ine slovenische Kartr nach Laibach. Dcr 
Bcamlt «klärn ihm in b»r ruhigst»» Weist, daß 
e« windischt Karten nach Laibach übtrhaupt nicht 
g»be; tr könn» i!̂ m doch nur dit Karlen gtbtn, 
auf denen La>bach steht. Da menglt sich etn zweiter 
Ptrvake hinein. Mit aufgerisstn«m Mault fchrit tr 
wie besessen dem Beamten in« G.ficht: «So eine 
Frechheit! Eine Frtchheit! Frechhtit!' Dtr Bt» 
amle verbat sich noch immer in dtr ruhigsten 
Weise diesen Ton, wtlcht Aufforderung dtr P«» 
vake mit »tuen Au«rufen: .Frechhtil! FrrchhtiU^ 
beantwortttt. Nach einer Rücksprache mit dem 
StationSchef begab sich nun der Beamte zu dem 
tollwütige» Burschen und verlangte fein National«. 
Eine Flut von Schmähungen war die Antwort. 
D » Beamtt macht» nun d»n windifchrn Skandal» 
mach» aufmirksam. daß »r, dtr Btamtr, h in di« 
Bahnpolizti au«übt und dit Ltgitimation de« 
srtchen Krakthler« begehrt» muss«. Da tobte bet 
Windilchr noch ärgrr und übtrschüit?te den deutschen 
Beamten mit einer neuen Flut von Schmähungen. 
Leider war drr Zug bereit« im Einfahren; der 
Beamte konnte daher da« windischt Individuum 
durch Bahnangesttlltt leiber nicht festnehmt» lasst» 
und so gtlang t« dem BurfchtN, der in wtnigen 
Minuten Dutztndt von Amt««hr,nbtltidigungen b». 
gangcn haiit zu entwisch»«. Selbstverständlich 
wurde ron dem betreffenden Beamten bereit« die 
Anzeige an die dortige Gendarmerie erstatttt; 
hoffentlich wird der windische Held vom Gerichte 
über da« Kapitel Amt«ehrtnbeltidigung au«gitbig 
belehrt werden. Er soll ein windisch« Jurist namtn« 
V o d t b und derselbe fein, ber von der Mißhand-

I ung dt« Kadetten Mallitsch in Laibach her be» 
sannt ist. 

Sine originelle ßifnsnchtssjene. Am 
Moniag spielte sich unter dtr Eiltndahnbtückt 
am Rann eine originell« Eistrsucht«szene ab. I m 
sogenannten «Choleraspital«" wohnen nebst vielen 
anderrn L«uten zwei Huldinen, die seit einiger Zeit 
Nebenbuhlerinen sind. Der Galan der einen 
«achte Männchen und hielt e« in letzter Zeit 
mehr zu ihrer Freundin. Darüber wurde die Ver» 
schmäht«, die ältere Rechte zu haben glaubt?, so 
trbost. daß sie beschloß, fürchterlich« Rache zu 
nehmen Al« unstre Htldin am Montag abtud« 
mit kichtrheit s«stg«sttllt hatte, daß ihr untreutr 
Litbsttr mit ihrer Ntbtnbuhltrin den üblichen 

?lb»ndbummel unternommen habe, warf sie sich in 
MännerkleiDrr und erirartet» da? Paar unter der 
Eisenbahobiückt am Rann. Ai« dann die Neben» 
buhlerin nach Hause gehen wollte und unter die 
Brücke knm — der Galan scheint geahnt zu 
haben, daß etwa« in der Lust liege und kam 
nicht mit — stürzt» sie üb»r biefelbe her und ver» 
haut« sie jämm«rlich mit einem Stock». Aus da« 
Ztttr- und Mord'.ogrfchrti d«r Utdrrfallenen her« 
drigttilt» Nachbar«» macht«» beut Mtgärenkampse 
ein Enb«. J>i bi« ein« d<r Holden mehrrrt Vtr» 
lttzungtr erlitt, wird di» Geschichte noch ein ge» 
richtliche« Nachspiel haben. 

Zollamts Eröffnung. Am ltt. d. tritt in 
btr Crischast Titjail (politisier Bezirk Cilli) ein 
k. f. Postamt mit dtr Btni nnung Ttifail 2 (Taxfrlb 
685, Entfernung wie für Trifail 1) in Wirksam» 
keil, welches sich mit dem Gesamtpostdienste ein-
schließlich de« Postspackassendienst«« zu befassen 
hat. Diese« Postamt erhält mittels der zwischen 
dem Postamt« Trifail 2 und dem bestehenden 
Post am te tn Trifail, welche« die Bezeichnung 
Trifail 1 erhält, täglich dreimal zur Einführung 
gtlangtndt» Fußbotenpost die Verbindung mit dem 
Postnetze. 

Korschnnge» im Adeksberger Krottenrenier. 
Nach einigen Rekogno«zitrung« Expeditionen un-
ternahmen die österreichischen Grotte»forscher, die 
Herren Leutnante im 97. Infanterieregiment Franz 
Mühlhofer und Alfon« Marti», sowie Herr 
Egidiu« Ceh, L hrer in Sli i je und R«servekad»ll 
im gleichen Regiment, im Adel«berger Grotten» 
revier am 24. Auqust d. I . vom Magdalmen» 
schachte au« einen Vorstoß läng« de« unterirdischen 
Poiklaufe« in der Richtung gegen Planina. E« 
gelang ihnen unttr großen Schwierigkeiten, zirka 
600 Meter weittr al« dit bisherigen Forscher vor» 
zudriiigen. Große Müdigkeit un^ da« Eintreffen 
von Regenwasser zwangen sie zur Umkthr. Bt i 
der Ueberfahrt über den letzten S « ztrschtlltt dtn 
Forschtrn der Kahn in der Strömnng; sie retteten 
sich durch Schwimme». Zahlreiche interessante 
Daten wurdrn gesammelt und auch ei«, große 
Brutstätte von Grottenolmen entdeckt. Der Lauf 
drr Poik nimmt im Ittztaufgedeckten Teil« die 
Richtung zwischen dem Unzautstuss« und ber 
Pivka jama. 

Großes steirische» M»rre-?olksfest. Von 
dem Bestreben geleitet, dem unvtrgtßlichtn Volk«» 
mannt und Volk« Achter M o m ein Denkmal zu 
setzen, ist man in der st irischen San&efHauptstadt 
daran gegangen, ein große« Volk«fest zu veranstal» 
«r», dessen Rein«rträs,ni« einem Denkmal-Bau-
schätz- zustießen soll. Diese« Fest findet Sonntag, 
den 17. Sipiernber i» der Industriehalle und 
deren Parke statt. Der Beginn de« Prei«kegel» 
scheiden« und de« Prti«schi«ßen» ist schon um 
9 Uhr früh, der de« HauptfesteS um 2 Uhr nach» 
mittag«. 

Z>er AnrgerschnlleHrer-Knrs t» Mar lnrg 
w,rd an der k. k. Lehrerbildungsanstalt am 20. 
Septtwbtr tiöffnet. Bi«her haben sich 45 Lehr» 
Personen zur Teilnahme gemeldet. 

)a^övcrpachtnnge». Montag, den 18. d. 
M., um ' / » l l Uhr vormittag« gelangen in der 
Gemeindekanzlei in Tüffer die Gemeindejagden 
Laak ohne Groß-Scheuern und Groß-Scheuern 
und Dien«tag, den 19. d. M.. um >/, l l Uhr 
vormittag« im Amt«zimmer 4 der k. k. Bezirk«» 
hauptuiannschast die Gemeindejagd St. Peter im 
Bärntale zur neuerlichen Verpachtung. Der Au«rus«. 
prei« beträgt 100 K, bezw. 40 K, bezw. K 24*40. 
Jeder Lizitant hat ein Vadium von 10 K zu erlegen. 
Wer im Nomen eine« Anderen mitbieten will, 
muß eine mit l K gestempelte Vollmacht mit» 
bringen. 

?»ann. ( P t r v a k i s c h e V t t t r a n e n . ) Ein 
slovenischnationaler Steuera«t«dientr, numen« Pe> 
tritsch, sann in einer schwere» Nacht aus ein neue« 
Ag»talion«mittel und in einigen Tagen repräsentierte 
er sich im Veteranenvtrein dem Publikum. Au« 
Politik beschränkte man sich zunst aus Rann; der 
genannte Dien-r würd« zum Haupimannr gewählt. 
Nun begann die Wühlarbeit. Au« nah und fern 
strömten dem Vereine im nationalen Lager präpa» 
pariert« Kämpen zu — auch P«rson«n, die nie den 
Soldaienrock getragen, wurden angeworben. Der 
staikt P-tger veranlaßte die inttlligentiren Rann» 
Veteranen zum Austritte aus dieser windischt» 
Vereinigung. I m Lauft eine« Jahre« brachten et 
Die Veteranen zu einer teuren Fahne, die ant 10. d. 
geweiht wurde. Zur Verherrlichung diese« Schau-
spielS wurde die Agramer Veteranenmufik bestellt, 
bie schon am Vorabtndt mit kroatischen National» 



weisen bie deutsche Bevölkerung der Stadt a n -
regen sollte. Von den Dächern de« slovenifchen 
HeimS und fünf Privathäusern wehten kaiserliche 
Fahnen, denen in der Dämmerunft di« nationalen 
Tmoloren folgten. Da eine derartige Beflaggung 
der Semeindeverirelung nicht angezeigt wurde, so 
ließ am nächsten Tage ber Herr Bürgermeister unter 
Assistenz die slovenischnationalen Farben entfernen, 
wa« di« nationalen Führer mächtig nizte. Ei« 
zogen daher zuerst'die kaiserlichen und dann di« 
slovenische» Farben ein, obaleich die ersteren gar 
nicht zu enifernen waren. Wir sind neuaierig, ob 
die k. k. B,znk«daupimannschaft sich veranlaßt sehen 
wird, da« herausfordernde Vorgehen der Veteranen 
zu hemmen. 

Aufgehetzte windische Aaneruliursche üver-
falle» di« ^cttaner Seuerwehr Sonntage den 
10. d. M . war auch die Penauer Feuerwehr beim 
Bezirkstag in Hl Dr<is«l»M<it tu W -B. ver-
lreien. Al« sie abend« deimsuhren. wurden sie zu-
erst in Götsch von rohen Baue»ndurschen auf oie 
roheste und unflaii^ste Weise beschimpft. Am 
Urboniberg aber, al« sie vom Wagen stiegen und 
zu Fuß den Berg hinan gingen, da flogen Sleme 
au« dem Walde. Zum Glück wurde niemand 
getroffen. Hier ist wieder «in Beweis woher die 
Berrohuna komm«! Hat damit auch der „Siajerc* 
zu tu» ? Von P äffen aufgedetzt un?> von Pervaken 
angespornt, begehen windische Burschen solche 
Heldentaten. Ja, stolz kann solche windische Zung-
»annschasr singen „Hej jnnakll* 

Luttenberg (Da« neue Sparkasse-
geböut»».) Dieser Tag« ist mit der Grund-
legung für da« n«ue Sparkosf>'gebäude begonnen 
worden, da« sich in der Bahnhofgasse erheben 
wird. I n diesem Geb .ude wird da« Post- und 
Telegraphenamt und wahrscheinlich auch der Gen« 
darmerikposten untergebracht werden. Außerdem 
werden im Gebäude m hrere Prioatwohnungen 
geschaffen, wodurch der Wohnungsnot teilweise ab-
gedolfen werden wird. Den Bau führt der Stadt-
baumeifter Joses Mich! au« Graz au«. 

Lichtenmald. ( V o n der deutschen 
S c h u l v e r e i n « s ch u l e.) Der Bau unsere« 
neuen Schulgebäude« geht flott von stauen und 
wird, schöne« Weiler vorausgesetzt, in wenigen 
Wochen unter Dach sein. Da« Gebäude umfaßt 
drei geräumige Lehrzimmer mil indirekter Belich-
tung, die Wohnung de« Schulleiter«, ein Zimmer 
sür eine Lehrperson, eine Schulkanzlei nebst Lehr-
mittelzimmer und in einem Zubaue eine Gerate-
kammer und eiue Waschküche. Die Deutschen 
LichtenwaldS haben »in an di« Echulr«aliiät aren-
z»nde« Grundstück um den Betrag von 1100 K 
käuflich erworben und in da« Eigentum de« Deul-
schen Schulverein«« grundbücherlich einveilribkn 
lafftn. Durch di«s»n Ankauf würd» dir Anlage 
einer Obstbaumschule und die V»rgröß»rung de« 
Turnplatz»« ermöglicht; auch wurde hiedurch der 
R»aliiätenw»?t wkUnllich erhöht. Der Neubau 
wird 45 000 K kokten und wurde dem Bauunter» 
nedm»r Herrn Jngmieur Ludwig Miglnsch in 
E.iuerbriinn übertragen. Unier den Deutschen de« 
Unterland»« herrscht über die endliche, so dringend 
notwendig» Inangriffnahme diese« Schuldaue« leb-
haste Freude. Heil und Dank sei dem Deutschen 
Schulorreme für sein hochherzige« Wirten. 

H ü h n e r a u g e n 
harte Haut und Schwielen werden rasch, »icher 
und schmerzlos beseitigt durch das bestbekannte 
Torestgliche„Tnik<'>czy'HHsthneraugeiipfla8ter'\ 
Wirkung anerkannt und garantiert. — Preis 1*20 K 
nebst Postspeseu (10 h als Mustersendung). Probe-
jitiaster 70 h (resp. 80 h per Post). 

Erzeugungsstelle: Apotheke zum heiligen 
Franziskus, Wien V/2., Scbünbrunnerstrasse 109. 
Täglich Post versandt gegen Nachnahme oder bei 
Vorhersendung des Betrages in Geld oder Brief-

marken. 10993 

„ M i , « e r Deutsch» Kagbratt". Täglich: 
ftlbstandiger alpin-iour>stischer Teil. Jeden M»t-
woch: Turn-Zeitung. Jeden Sonntag: Frauen-
Zeitung. Deutsch» Volksgenossen! ES liegt im 
Interesse der nationalen Sache, diese gut deutsche, 
unabhängige, große politische' Tageszeitung durch 
eigene» Bezug und Anempfehlung in Bekannten« 
kreise zu fördern. Bezugspreis: vierieljährlich für 
die Provinz K 7-80. Prvbenummern auf Wunsch 
durch acht Tage unentgeltlich. Verwaltung: Wien, 
V l l / I , Bandgaffe 28. 

Schwurgericht. 
C i l l i » 14. September. 

I m Streite erstochen. 
Vorsitzender deS SchwurgerichtShose» Lai^eS-

genchtSrat Gngorin, Ankläger Siaai«anwalt Dr. 
Bayer. Ter 23 Jahre alte Knecht Bartlmä U \« 
l e p aus St. Georgen a. d. Südbahn, steht unter 
der Anklage be* To tsch lage« . Am 17. August 
d. I . ungefähr um l / t 9 Uhr abend« brachten die 
beiden Knechte de« Gastwirte» Rudolf Dodrvischek 
in St. Georgen. Barllmä Urlep und Jakod No-
vak, j der einen Wagen Bier heim uud gingen, 
nachdem sie genachtmahlt halten daran, da« Bier 
in d»n Keller zu schaffen. Weil Novak bei einer 
kurz vorher stattgefunden«» Balgerei mit U r l e p 
feinen Ohrring verloren halte, schimpsie er so lange 
aus ihn lo«, bi« e« zu einem Handaemenge kam. 
Plötzlich ließ Novak von seinem Gegner ab, 
taumelte ges,«n den Wagen, von da zu« Stalle, 
wo er röchelnd zusammenbrach und in wenigen 
Minuten seinen Geist ausgab. Der Aigeuzeugin 
Katharina 01« sagie er noch, bevor er zusammen-
stürzte „Katra zaklau sem* ^?aihi, ich bin er-
stochen). W e durch die gerichtlich» L»ich»»öffnung 
s.st .ksieUl ist, wurden dem Geiöleten durch einen 
Messerstich di« Lungenweg« geöffnet und ist der 
Tod durch Verblutung eingetre en. Banlmä Ulep 
gesteht zwar, den Novak gestochen zu haben, ver-
antwortet sich aber dahin, daß er von Novak an 
der Gurgel gefaßt und an die E>«kellerlür ge-
dräugt. da« Messer, teil« um sich zu wehren, teil« 
au« Zorn ganz „sanst" gegen die Brust des Novak 
gestoßen habe. Die GerichlSärzt», di» H»rren Dr. 
Premjchak und Dr. Gollttjch erkläre» jedoch, daß 
der Sloß mit aller Wucht geführt worden i.in 
muß. da das Brustbein durchstochen wurde. Den 
Geschworenen werden sowohl die Frage wegen 
Totschlages, wie auch weg n Nviwehr, eziehunaS-
weise Überschreitung derselben vorg»l»gi. Dtr 
Siaat«anwalt hält die Anklage weg»» Totschlag»« 
aufr»cht und schließt seine Ausführungen mit dem 
Ersuchen, d«n Angeklagten schuldig zu sprechen, 
umsomeor da ein Exempel statuiert werden müsse. 
Würde der Angeklagt« freigesprochen, so würoe der, 
namentlich b»i unserer slovenischen Landbevölkerung 
so vertu.il»I» Unsug, b.i jid.r Gelegenheit s o-
g l e i ch zum M e s s e r zu g r e i s e n noch mehr 
Platz greifen. Dit Geschworenen bejahet, die Schuld-
krage wegen Totschlages. Auf Grund di»seS Wahr« 
fprucheS wird Bartlmä U r l e p unter Anerkennung 
mildender Umstände zur Strafe de» schweren 
KeikerS in der Dauer von z w e i Jahren v»rurteilt. 

* # 
* 

Ftreditpapier ArfSkschung. 

Vor d»m Schwurgerichte hatte stch der im 
Jahre 1357 gebor»»« nach Enkls» in Kram zu« 
ständig» v»r»hel>t)ik Grundbesitzer Johann Z o r > c 
weg»» deS schweren Verbuchen« der Teilneh-
mung au einer Kr»di>papier-V»riälichung zu verani« 
worte». Dieser Fall steht im Zuiamm nhauge mit 
dem im vorjährigen Herbste hier durchgefühlten 
großen Xreoup^pietvelsalicher.Prozeß,. Der Uhi« 
macher Krkovie Hai nämlich der»»« im Jahr» 
1901 in der Ranner GegenO sich mil der Nach« 
ahmung der dama!« neu ausgegebene» 20 Kronen» 
Noten besaßt. Seine Helf rShelfer wurcen sestge-
nommeu, nur Ki kaoic gelang e« nach Amerika zu 
entfliehen. Dort errichtete er von den Bedörke» 
undelästigel im Vereine m» mehreren LandSIeuien 
in Cleveiand im Slaale Odto eilte ero^e Werk« 
slälle zar Erz uqung Öütrr. 20 Kronen-Noten. Die 
Fäls liungen wurden selbst vun der österr. un,z. 
Baut für ziemlich relunaen besundeo — und e« 
gehörten fachmännische A<»ali.isse und ein g»« 
ürteS Aus,» dazu, um die Fälschungen zu er« 
kennen. Von diesen falschen Noien haben die 
Faljcher im Jahre 1S04 in Amerika um 
136 000 X in Ve.kehr g»s'tzr. Sie haben dann 
auch La»dSleute. dit in ihre Heimat nach Europa 
zurückkehrt n u»t solchen Falsch io!en beteilt. Tie 
heimgekehrle» Auswanderer haben nun diese Nülea 
im Herbste 1904 flolt im Verkehr gesetzt, wurden 
aber bald dingfest gemacht und ler angemessen.» 
Bestrafung zugeführt. Inzwischen ist e« auch den 
amerikanischen Behörden gelungen den Fälschern 
aus die Spur zu kommen und mit d.n Urteilen 
deS SchwurgerlchlShoseS zu Clkveland vom 
18. März uud 25. April d. I . wurden Johann 
Krkovie und seine Gehilfen (meist aus dem 
Ranner Bezirke und Krain) zu mehrjährigen 
Kerkerstrafen verurteilt. Trotzdem tauchen in 

Oesterreich noch immer falsche 20 Sloneu-Nota 
aus, welche auS der Krkovic'schen Fabrik stamm. 
So «schien am 24. April d. I . der Beschuldig« 
Z o r i c im Geschäfte deS Kaufmannes Fr«; 
Balziic in Cirkkje, verlangte um 6 h Schmyi-
labak und zahlte mit einer 20 Kronen-Not». ti 
dem er sie mit der Hand halbverdeckt auf de» 
Tisch legte. Der Sohn deS Kaufmanne«, der i * 
Note in Empfang nahm, sah sie genauer an «t 
drückte seinen Zweifel über die Echtheit der Not« 
au«. Zoric entgegnete darauf: Wenn sie auch nicht 
echt ist, ich habe sie nicht gemach«. Vahc i nah« 
die Note, zeigte sie aber nach dem Weggänge bt« 
Kammi«. Da dieser sie auch für falsch hielt, 
wurde de r G e n d a r m e r i e d ie Anzeige 
erstattet. Johann Zoric ist auch wegen Ued» 
trelung de« Waffenpatente« angeklagt. I » 
hann Zoric gesteht, eine falsche Zwo» 
zigkconennote befeß«n zu haben. Ein LandSa a«, 
Franz Pylek habe sie ihm in Amrrika «»scheid 
und ihm gtsagl, daß sie au« der Fabrik de« 
kkrkooic herkomme. Er gibt qu, möglicher mch 
dirs» Note bei Vahctc vorauSgab« zu habe«, doch 
sei die« nur .irrtümlich" geschehen. Ein Ein«, 
ständw« mt« den Fälschern bestreitet er entschiede«. 
Der Verleidiger Herr Dr. Stepischnegg deilreiM, 
daß hier der Tatbestand der Teilnehmung der 
Kredilpapierversäischung vorliege. Die Gefchworemi 
verneinen dit Schuldfrag» wegen Teiluehmung lm 
Kreditpapi-rverfälschung un» bejahen nur j«,« 
wigtn Uebertrelung der Veruntreuung und txl 
Waffenpatente«. Mi t Rücksicht aus di« fünsmonalig« 
UntkrsuchungShaft wird Zoric nur zu 3 Tage, 
Arrest verurteilt. 

Vermischtes. 
Aus dem Reiche der Aeberfinatiche». Gck 

TräumeVorbedeutungen? Soll man Träumen Glaub» 
schenken? DaS kann nicht so ohne weiteres bea-l. 
wortet werden. Es steht aber zw«if«lloS fest, dq 
die Elemente des TraumeS mit der wirklichen Welt 
in irgend einer Weise zusammenhängen. ES gibt 
davon zahlreiche, glaubwürdige Beispiele, die s« 
manche» Skeptiker überzeugen würde». Bon all da 
Fällen sei auch hier ein neuer erwähnt, der erst 
einige Wochen herrührt! Die Besitzerin eines Wir» 
Hauses in einer Provinzstadt hatte ihr Anwesen Kr> 
kauft und war in eine Vorstadt Berlins verzog» 
Kürzlich waren ihre beiden Kinder gestorben. Ae 
Gatte, ein passionierter Spielet, hatte sein ganze« 
Vermögen am Spieltisch verloren uud außerdem nach 
zahlreiche Schulden gemacht. Da er die Vonväch 
seiner Frau fürchtete und bestimmt wußte, daß sie 
ihr Vermögen nicht mit auss Spiel setzen »ärfc, 
um ihn auS der Schlinge zu ziehen, war er geflücht̂  
und sie wußte nicht was aus ihm geworden m. 
Sie wollte gern den Aufenthalt ihres Gatten »iisa, 
aber alle ihre Bemühungen waren vergeblich. &nd 
NachtS hatte sie einen sonderbaren Traum. St 
erschien ihr ein kleiner Hund, den ihr Gatte mit 
sich genommen hatte. Er begrüßte sie freudig md 
beleckte ihr, mit dem Schweif wedelnd, die Ho»». 
Nach einiger Zeit wurde der Hund unruhig, lief p 
der Tür, scharrte dort und bellte lam. Er hatt» tu 
nur besucht und mußte nun wieder ,urückkehml. 
Sie öffnete ihm die Tür und in ihrem !raa« 
folgte sie dem Hunde. Eine Viertelstunde späur 
hielt er vor der Tür eines Hauses, in dem sich 
eine Restauration befand: Zn diesem Hause verfchm«» 
er. Das Haus, die Straße, das Stadtviertel hoda 
sich den» Gedächtnis der Schläferin so stark eingeprägt, 
daß sie beim Erwachen das HauS und die Refla«»-
stion wieder zu erblicken fcheint. Mehrere Tage lang 
wird sie von den Einzuheilen des Traumes verfolgt, 
fvdaß sie sich endlich entschließt, der Spur zu folgen, 
die sie beim Folgen des Hundes entdeckt haue. Se 
findet die Straße und daS Haus wieder. Sie tritt 
ein. „Wohnt hier vielleicht Herr N „ J a , gnädige 
Frau, er ist soeben ausgestanden" Dieser 
Fall gewinnt, umsomehr an Interesse, als Frau ft. 
bevor sie sich dazu entschloß, der Spur des Handd 
zu folgen, mehrere Personen von ihrer Ädsch 
unterrichtet hatte, die auch die Glaubwürdigkeit ciefn 
Tatsache bezeugt haben. 

Schneidig« AZZK Schütz«. Am ersten Echol« 
tage ereignete sich m einer städtischen S^iil« 
Mitl>lschlesieni folgende«: Um die Kinder ia die 
Schltloidnung einzusüyren, bat der Lehrer tot 
Müller, die Schulstube zu verlasse«, kaum haue 
die letzl« Mutier die Tür zugemachl, so erheb! sich 
ein kleiner Schulrek>ut und spricht t» seiner Würde: 
„Nu kann'« lo«gehea, jetzt sind die Weider 'ra»«I' 
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Mischer „Styriaquelle" 
Nizku-Gcslbwürc nnb Lrämpse, Aarxtiloh 

Brikbt'schr NicremEntzündung. . m p f o h i . n i 
Rachen- uud Seblkopf Katarrhe,—c 

Möge«- und Tarm-Koiarrbt, 
Harnsaure Diathese, 

Zuckerharurlihr, 
iniareoi?»: Hartleibigkeit, 

Leberleiden. 

/ J f i / K J i « U S S l J g 

Q/oAq, c r r 

macht f dtazit 

weiss u . / z a r t . 
TU kslmii 

Sprachecke des Allgemeinen Deutschen 
jfnchf rrrinc. Iweigverein Etl l i . Pas Feschtng. 
,V'i« Spielen mit etnem Tesching", so mtifs«n 
Inder allju häufig die Blätter berichten, »ist ein 
fcni verunglückt". Daß da« Tesching ein Schieß« 
Mhr ist. werden die meisten wissen, oder sich 
«»izftent denken, aber wover>»fo«mt der seltsame 
iime? E« gibt Wörterbücher, die diese« Worte 
in ftlammern beifügen: „sprich Teschäng", und 
«sächlich wird es ja häufig so ausgesprochen. 
t\o kommt e« wodl au« dem Französischen?, 
diißt va etwa techin ? Nicht doch l Teschin, 
T-sching, auch die Teschine, Teschinke heißt nicht« 
«deres al« Gewehr au« Teschen. der in Oester» 
mch-Echlefien gelegenen Stadt Teschen, in der am 
13. Mai 1779 die bekannte Friede zwischen Frie« 
hüt dem Großen und Maria Theresia geschlossen 
Milk, der den Bayerischen Erbsolgettleg beendigte, 
Mb die anderseil« eben durch die Herstellung von 
ßevebren bekannt ist. Die französische Aussprache 
M Worte« aber hat um so weniger Berechtigung, 
«u die Franzosen da« Wort nicht einmal über» 
iwitrn haben, e« gar nicht kennen; vielmehr 
Änsktzt e« Each«-Villatte im Wörterbuch durch 
tfasil (ou pistolet) de tres petit calibre*. Da« 
Stet darf also nur so «»«gesprochen werden, wie 
tf ll»schrieben wird, und zwar am deutschesten mit 
da, Ton auf der ersten Si lbe; noch besser wäre 
«gntüich „die Teschine", doch scheint diese Fo r« 
maltet zu sein. 

Gedenket Ä Ä Ä 
Kettn, und Legate« I 

S L S I L S V -

s v i r i ! 
gibt nach j e d e r W a s c h -

methode die 
schönste! b l ü t e n w e i s e 

WSsche. 

Quelle d„ Kraft rar Alle 
die sich matt und elend fühlen, 
nervös und energielos sind, ist 

Sanatogen.S5 

hu mehr alt 2000 Aerzten aller Kultur-
linder glänzend begutachtet. 

Z u h a b e n ( n A p o t h e k e n u n d D r o g e r i e n . B ™ « i h S r « e r a U a 
• i i d franko. B a u e r h C t « . , B « r l i n S W . 4«. 

C J « n « r » l - V e r t r e t e r f ü r ct«t« r r e i e t > - U n g a r t i r 

C. Brady, Wien, I., Fleiachmarkt 1. 
V r. .. •• 1 

r i l o b u s -
V® Putzextract 

Das Lokal-Museum. 
Mnser an Krinnernngen an die Kömerjeit so 
überreiche» Musen« ist an Donnerstagen und 

fonntagen von S—1 Alhr geöffnet, an anderen 
agen der Woche von 1»—12 M r . JHe Kin-

trittsgebühr beträgt 20 Keller. 

Z E N T R A L - H E I Z U N G E N ! 
Dauerbrand-, Meldlnger- 1 n r r F H 
und Cbamotte Regulier- j t w « 

S p a r h e r d e und K ü c h e n a n l a g e n . 
Kohles- und Gaahelz- Badeö fen . 

Kocher, Herde, Oefen 
t(lr Ga« and Spiritui. 

Max Bode & Co. 
Gegr. 1L6S. Wien V., Siebenbrunnengasse 44.sTel.8398 . 

Be.teortierte, billigste, 
solide Fabrik 

Käthe Busen Wasser 
Die grösste Zierde des Weibes ist eiae schöne Büite. 

Sensatio-
nelle» Mit-
tel rar Er-

reichung einer herrlichen Bfiste ist einzig 
dastehend in seiner überraschenden Wirkung. 
Käthe Busenwasser wird nur fiusserlieh ge-
braucht, daher bei jeder Körperkon»titution 
anwendbar. Käthe Busenwasser ist rein ve-
getabilischer Ar u. g&rant. v o l l k o m m e nun-. 
schädlich. Preis per Flasche 0. 4 - , Probe 
Hasche sl. L 25 mit Gebrauchsanweisung* 

Versand diskret gegen Nachnahme durch: 

Fr» KÄTHE MENZEL, Wien, XVIII., Schul). 3,-1 

«f: 

In Tafeln 4 1« li Überall er Mitlieh. 
GtrrOmte« 1862. Telephon B&4. 

a.u.L Hof-

WIEN, VII. KAISERSTRASSE 71, KU m bcrgg«si 
OrSStm^ond reichhaltigstes Lager *on atlen Ontungtn 

3 E I Z - O F E N «'«'»ctater und elegaKnttr Ausstatrui» 
v * U 1 1 besonders leinst in allen Farben, letier-

enuUlierte Ole« mit Nicfectmontagc. 
REGULIER rOLLÜFEN von 15 Kronei mhrlrti. 
SPAR-, KOCH- U. MASCHINENHERDE 

BESTE GASÖFEN U. KAmINE" 

e i s e n k a c h e l - ö f e n " " " " und 

ISr rwei and drei ZinnncrheUuRfea. 
PATENT EINSÄTZE 

f l r T h o n ö l e n 

DÖRR-APPARATE 
Kontinuierlich« 

ETAGEN-
BACKÖFEN. 

I 

Mwm 

e t U a l l M t a i e r 

bestes Tisch- nnd Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Hütten, Hallkrankheiten, Magen-

und Blasenkatarrh. 

Q/ermva/lo£ 
China-Wein »leisen. 

Kräftlgnngsmittcl Dr Schwächliche, 
Blutarme nnd Kekonraleezenten. 

Appetitanregende«, nerrenaUirkeadeg, 
blntrerbessemde» Mittel. 

VaeitqlicIiT Baaohmao*. 0>r 3500 Entlieh« Putscht«». 
J. SJ'.HRATAAJjO. TriMlA-BareaU. 

Kloflich ia den Apotheken in Flaschen m »/, Liter 
* K 2.60 un<l I» 1 Liter 4 K 4.80. 

Kei l 's Aukbodenlack ist der vorzüglichste An» 
strich sür weich« Fußböden. Der Anstrich ist außer» 
ordentlich vauerhajl und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer nach einiqen Stunden wieder benützt werden 
können. Keil'« Fußbodenlack ist bei Gustav Siiger 
und bei Actor Wogg in Cilli erhältlich. 

I . Luser's Touristenpflaster 
Daa anerkannt beut« Mittel Regen 

Hühneraugen, Schwielen etc. 
1044t lHaaptdepot: 

L. Schwenk's Apotheke, Wien-MeidJlng. 
Tourinten-
[iflnster zu 

WO kr. 
Zu bez i ehen dnreh a l le A p o t h e k e n . 

,.X Luser's 

T a r c L e e i C L C i e J D s i m J s : - • 
»chrcihrn au jül«r Wtll «nthlll d*a aufkil-
reo«le und bel«hr«ade Buch alt häaillcltcr 
IUt*fbfr A?oth«k#r A. T h i e r r y ' i 
Baltfeu und l>BUfoli«im«lbe al« uu«r-
urtikare Mlttpl, l>«akosaMBduK di*«»« 
B&cklet»« erfolgt bei Befttellaay ron Balsam 
und aocli «onsl auf WunKh grmiU, if klalaa 
oder I l>oppt lfiaaoüea Balaam koetec K 5*—, 
60 klala« odor SO Dop|>«10a4«h«o K 15« — 
franko et«. S Tlefal Centlfolloaaalb« franko 
MUiit Kim« K 3S0. Bitt» eu adr»*»l«r»n an 

Apctheker A. THIERRY In Pregradi 
b e i R o b l t s c t a - S a u c r b r u n a . 
Fälaeher|aad Wiederrt rkauler ton Nacbaii* 
inunjf?«,meiner alltta «chten Präparat» bin« 
•Ir namhaft um mach«« «̂baf» «irafferlcbl. 
lieber Verfolgung. Iu07 4 

Fernolendt's NsGRIiV 
iat'besonders empfehlenswert für CheTreaul, 
Boxealf und Lackleder, gibt schönsten Glanz 
und erhält das Leder dauerhast. — Man 
a c h t e a n s o b i g * S c h u t z m a r k e . — 
10570 TTeberall an haben. 



J W f c 

Da« kostbarste Kapital. 
Ei» ataufcUter Fürst hat elnj» da» schön« Wort ge-

sprochn»: «Der Menich ist da» kostbarste ftapt;al bei Staates1' 
und rr hat mit diese« Aus'prucb? gewiß auch indirekt di« 
Anreqnng p, so mancher Schöpfung gegeben, die daraus 
abhielt, der Allgemeinheit in sanitärer oder humanitärer 
Beziehung ««wolle und nüziiche Dienste zu leisten. — 
Die richtigste For«, da« ladbare Kapital da« i « M?n,chrn 
liegt, |» voller Kraft unb Ergiebigkeit )» bringe». b»itcbt 
darin, dah «an ich,n de« Kinde im akler^artesten, i « 

ju„/kn Men^chrnp^anze iufahrt. erreiÄl. Wrlch tankn;» 
feil| ige Sesahren bebtob^n da« »arte Led«n»>lü:nii>chk» d<S 

«»geborenen f i ci, dessen Ernährung die Ichwerst« Sorge 
"«r Mutter bildet! Wie vielen Kindern fehlt jene« nalür-

olichste und deshalb auch dem KinderorganltmuZ bekomm-
lichste Nahrungsmittel, di« Muttermilch, weil di« Mutter 

J h m n t »<«!> 

«, so ist M l t U i n e GeschSps m I 

noch nicht imstande ist, ihr fi1 

d«r Umstand hinzu. d<' 
R»u«e nicht erlaub«». 
auf sei»« Ernährung d«a ichlintmsten W?ch»elsäien pr»i<« 
gegeben ncimemlich ,n der G-os!l.iot, wo ja di« Persälsch-
ung der Leben««ittel in geradeju schreckenerregender Weis« 
von Tag zu Tag überhandnimmt uad wo e«. selbst sür 
d«a Bemittelten, schwer, ja oft absolut unmöglich wird, 
speiiell wa« Milch anbelangt, stet» di« gl«ich« und stet« eine 
absolut reine, von allen Zusätzen srei« und unverfälschte 
Milch zu bekommen, Nicht» aber ist sür den zarten Magen 
de« Säugling» oerbt-rMicbtr al« versälscht« »der in »er 
Qualität ost wechselnde Milch. Magen» und Da rmka: aride, 
Brechdurchfall« stillen sich sosort «in und st« führe» bei der 
geringen Widerstandsfähigkeit, die dem kl«in«n Körper inne-
wohnt, gar oft rasch zur Katastrophe. — Wohl smd schon 
zahlreiche Mittel erfunden und erzeugt worden, die al» 
Ersatz der Mutter- wie als s 
sollen, ohn« dah jed och di« «eis 

IIIU UlUtUIU, I 
Zusatz zur Kuhmilch dienen 

Elften derselben allen flnjorbe 

?himmtr 7» 

m i» m m 
-i» ««ibe» Styl 
nicht nur w 

>i« di« Mch? 

rungen entsprochen hätten. Ei» Präparat aber hat sich wi, 
de« I » , und »o«la«de» nach jahrelang«. 

Versuche» i» a»erk«nnendster Weift konstatier̂  
> > > l Ä » » d bewährt »»d diese« Präparat ift K»iei^! 

tndermeyl. Dieses vortrefstlche Erzeugn!«, ein 
lvon schwach faßliche« Geschmacke, enthält Ws 
Nährstoffe in dem richtigen Berdällnisse wi« 
milch, sondern auch da« leicht resorbierbare vtianzlich, & 
weih. 3 daß rt ungemein nahrhaft ist. Zugleich bietet 4 
aber auch allen Krankheitskeime» nur einen schlechten 
boden und wirkt daher im erkrankten Darme nicht nur a> 
nährend, sondern tritt auch der Krankheit selbst ttsolgnU 
entgegen. Die regelmäßige Ernährung de« Säugling« »it 
iKuskte» Mehl in Berdindung mit Kuhmilch ist bewädrtel, 
M ^ M m i t de» günstigsten Resultaten für die gede iht 
Wtwicklung de« kindlichen Körper« und. wa« sehr »<{«> 
lljtfa, mit keiae«»eg« in» Gewicht fallenden Kosten verbundn. • P t fallen 
Der Konsu« von Kuseke-Mehl steigt deihald vo» Jahr M 
Jahr ganz außerordentlich. 

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. 
CJrBaM* A n i l k l l I h r e r I r t I n E u r o p a . 

Bentand an eigentlichen Lebensversicherungen «ber 1012 Mill. Kronen 
Bisher ausbezahlte Verlcherungssummen ,, 517 „ „ 

D I « i t e t i h o h e n t e b e r a e h A i a e k o m m e n v m v r r -
k O r i t d e n V e r a l e h e r u n j a n e h m e r n m « u t e , bisher 
worden ihnen 255 Millionen Kronen turfickgew&hrt. 

Behr ( f l n u l i f e T e r * l « h e r u n K i b e d l n » i i n K e n : 
Unverfallbarkeit sofort, Unanfechtbarkeit und W'eltpolioe nach 
10338 2 Jahren. 

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

Pinter, Sparkasse-Beamter in Cilli. 

Patent Mach O e r h ä l t l i c h ä 
41), 6 5 . 8 0 , 1 2 0 . 1 3 5 . Seide 150 .180. Knaben 2 5 . 3 5 . 5 0 . 6 0 . Seide 9 0 

• in folgenden Verkaufsstellen: • 
Krane: Oset Franz. 
Frasslau: Zotter Albine. 
Gairach: Pregrad M. 
Gomilsko: Hoievar A. 
Gonobitz: Stepischnegg J. 
Greis: Skraber Terese. 
Heilenstein: Ciiel Jos. 
Heilijjengeist: Fleck P. 
Hochenegg: Br<>zovnik A. 

Laak: Jakscha J. 
Laufen: Petek X 
Moräutsch: Zmerxlikar F. 
Nenkirehen: ArliS Mich. 
Oberburg: Scharb Fr. 
Oplotnitas: Oberski N. 
Ponigl: Oslak Ant. 
Ries : Konsumverein. 

S t Georgen: Artirann k 
Hoscbiuik 

St. Johann: M<jerhol<l Tb. 
St. Veit: Melihen A. F. 
Trennenberg: Jarnovi< M. 
Trtfall: J. & A. Kratuar. 
TttfTer: Elsbacher A. 
Weitenstein: Teppei M. 
Wotschna: J. Purnat Römerbad: Ulapa Fatiy. 

/ » haben in Cilli bei L n l i a « P n t a n . Verkaufsste l len an anderen Orten 
gibt die k. k. ansschl priv. Hosenträgerfabrik Fr. Mach, Briinn. Iv.'ilO 

I I E K B A B N Y s Unterphosphorigsaurer 

K a l k - E i s e n - S i r u p . 

U H l J J i 

- " " w —f rv* -

Warnung! 
jedoch besiigli 

Dieser vor LK Jahren eingeführte, TON vielen Aerzten bestens begutachtete 
nnd empfohlene Brustsirup wirkt schleimlösend und hustenstill end. Durch 
den Gehalt an BittermltUln wirkt er anregend auf den Appetit und die Ver-
dauung, und «omit befördernd suf die Ern&hrnng. Das lür die Blutbildung 
*o wichtige Kilten ist in diesem Sirup in leicht assimilierbarer Form ent-
halten; auch ist er durch «einen Gebalt an lfi«lichen Phompbor-Kalk-Halzen 
bei scbwftcblichen Kindern besonders für dio Knnrhenbilitnng sehr nützlich. 

Prel l 1 Flasche I K 1 0 h, per Post 40 h mehr für Packung. 
Wir warnen vor den unfc>r gleichem 
oder Ähnlichem Namen aufgetauchten 

edoch bezüglich ihrer Zusammensetz t»* und 
Wirkung von unserem Original-Präparate ganx 
verschiedenen ffachah mutigen unseres seit35 Jahre» 
bestehenden UnterphospborigHauren Kalk-Eisen-
Sirnps, bitten deshalb, stet« ausdrücklich „ H e r -

T i n f c i s f t - * ' - " ' b a b n y s Kalk-Kisen-Slmp • in verlangen uad 
^ r r d a r a u f s o achten, dass die nebenstehende, be-

hördlich protokollierte Schutzmarke »ich ans Jedar Flasche befinde. 
Alleinige Brcengnng und HauptTemanHstelle:' 

Dr. Vetlenains ipitbcke „zur Bamherzigkeit", Wien VII/, Kaiserstrasse 73—75. 
n * | f A « s bei den Herren Apothekern: in C l l l l : 51. K a u s r h e r . 

O. N r h n a r z l k Ca., D e n t s e h • L a n d s b e r g : O. Daghofer. Fe ld-
b a r h : J. König. ( i s n o b l U : J. Pospisohil Erben, firax: Apotheke dei 
Barmher/i^rn Brüder, B. Fleischer. F. Frantie, J. Strohschneider, K i n d b e r g • 
O. Kuschet. L a l b a e h : M. Mardetsehliger, J. Mayr, Q. Piccoü, U. • . Tmköeir. 
L i e s e n G. GrOsswang. I f l a r b n r K : V. Kobaa W. KSri« Erben, F. Prall, 
E. Taborsky. M u r e c k : E. Beicho. P e l t a u : J. Behrbalk, II. Molitor. R« td -
k e r s b u r g : M. Leyrer. R a n n t H. Sehnider»ohit«ch. H l n d l s e h • 
F e l s i r l l x : Fr. PcUolt. l l l n d l s c h g r a a : K. Kobul. H u l f s b e r g : 
A. Hnth. 8950 

Klappkammer „Helmar" 
für Platten 9X12 

m i t L i c h t s c h i r m u n d 8 M e t t a l k a s a e t t e n . 
Modell I. Momentverscbluss und Landschaft^ 

linse K 20.—. 
Modell II. mit Relmarverschluss u. Landschaft^ 

linse K 26.—. 
Modell 111 Apochromat und Juniorvenchtan 

K 80—. 
Modell IV. Juniorverschluss n. Aplanst K 88.- . 

Die anderen Modelle K 4k.—, 58.—, 70.—. 

Andere billige Apparate und alle Bedarfsartünl 
enthält meine seue Preisliste, welche kosteain 

zugesendet wird. 

Modell 1. Max Wolfram, Marburg a. D 

Die Landwirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 
Josef Dangl, Gleisdorf 

empfiehlt neueste verbesserte Göpel», D reich maacbiaM 
Fnttersrhneidmaachinen, Schrotmühlen. Rübenschneider, 
Maisrebler, Trienra, Jauchepumpe». Mooaegge», Pferds, 
heurechen, Henwenden, neueste Gleiadorfer Obotmnhlti 
mit Steinwslzen und verxinnton Vorbrecbern, Obst- nnd Weil» 
pressen mit Orißinal-Oberdruck-Differential-Hebelpresswerka 
Patent „Dnchacher", (lielern erösstes Saliergebnis) sack 
sitra Prescpindeln nit solchem Druckwerke, welches alleia 
nnr bei mir erblltl ich. Engl. Gusstablmeaaer, Besenetsil«. 
Maschinen ver kauf auch auf Zeit und Garantie. Preiscouranto 
gratis und franko. Benzin-Alotore. I0i3i 

arke Parket 

LiQOlenm! 

Erhält dem Holz seine nat f i r l i t&e belle Farbe. 

Preis per »/i Ko , Dose K 2 ' 5 0 , per >/» K o . Dose K 1.35. 
Alleinige Fabrikanten Finster & Meissner, Lackfabrik MüncheB. 

V e r k a u f s s t o l l e : 

August de Toma, Farbentadlnng, Cilli, Rathansgauc Nr. 6. 

Kaiser-
Borax 

s 
o 

Z u m t & g l i n h e n G o b r n u < < h I m W a s o h w a s s e r . 
v»r «h»lMh r*4s* Kalser-Borst ht du utttriielui«. biMmi« u i (MiwinM VerssMas-
rau(*|p)ttel rttr die Uaat, macht da* Wui.r v.l«h, h*Ul rsabe ud urvta« H«ul Md «Mbi 
»«» sart und woisa. It.wlhrt«. uliMriMkH U M ia, Maad- aad SskaHtn rai na 
m«d. Oobrauth. Tontclit beim Elaksafl »»? seht Ia rotes Ksrtoa. >» 15. 50 und 75 iun.r 
ml« au.r..hrll"»i«r AnJeltoag. Mradls los«! Tmtt: Paata Kaek-Selfe. Kal>er-Borax-S«Ue, 
LUtaunUek-Heirs, Tola-Selfe, Kaiser fiorax-Zahspalver aad Kalser-Borax-Haat-

i*ader AU.ioif.r Cri«(er für 0«>t*rr«iek-Do(am UOTTLIEB VOITH. WIEN, 111;L 
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Bau- und 6alanterie-8pen gler 
Prämiirt: 

H e r r e n g a s s e N r . 3 

CI111 «888. 10986 

empfiehlt f.ich zur Ansföhruug aller 

Spengler-, Galanterie- und Banarbeiten 
Holzzement- B e d a c h u n g e n ?c iden °Dt«r o«™«*" der Haltbarkeit nnd 

deren Beparatnten Abernommen. 

JOH. JOSEK 
Ciiii, Hauptplatz 12 Tapezierer Cilli. ttauptplat? 12 

empfiehlt sich zu allen iu dieses Fach einschlagenden Arbeiten. 

N i e d e r l a g e a l l e r G a t t u n g e n 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen, 
Oelgemälde, Waschgoldrahm-Spiegel« u. 

F ens te r -Car nissen. 
In- und Aus länder -Tape ten zu Fabrikspreisen. 
Ganze Wohnungen werden zur Möblierung und Spalierung 

übernommen. 10777 

Bestellungen werden auf das Billigste und Solideste ausgeführt. 

Auch gegen Sicherstellung auf monatliche Abzahlung. 

Drucksorten Vereinsbuchdruckerei 
| liefert ju mäßigen P « i s l » dTtllt 

Martin Ursehko 
Bau- und Möbeltischlerei 

mit Maschinenbetrieb 

CILLI 
Rathausgasse 

empfiehlt sich zur Uebernahme von den k l e i n s t e n bis 

zu den g rössten Bauten. 
— Q : — 1 0 9 8 7 

Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte 

Bürgerschaft von Cilli u. Umgebung auf meine neu hergerichtete 

DEN 

VERDIENSTE 

TJntersteierniarks 
aufmerksam und empfehle eine grosso Auswahl in allen er-

denklichen Stilarten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer- und 
Salon-Möbel 

in neuester Ausführung zu staunend b i l l i g e n Preisen. 

Reparaturen ton Nähmaschinen 
liier Systeme prompt, gut und billig. 

Yoksuf von b e s t e m Nähmaschinen-Oel , 
•Nadeln, - T e i l e u ZngehiSr. 10380 

Iprtte für die TttscWedewten Näharbeiten. 

äi l i r Co., NäliiiasclilDen-Ä.-Ges. 
Ci l l i , Ba lu i l io l 'gHf iBe S . 

Jedcrart zeitgemäße billige 
===== feine und hochfeine 

Patente 
Mnster-

o. Marken-
schutz 

ir»irit Patent-Anwalt lug. J. Fischer, 
Tit . I, 'Maiimiüanntrackc Nr. S. Seit 

1877 im Patentfache t it ig. SHHH 

lernn! B e w ä h r t e Be-
handlung bei 
v e r c e i U g e r 

Nenrenstlniicbe! 
Min verlange Prospekte. Herr W. in Th. 
ttkreilit mir am 2. Sept. 1902: „Meinen 
kmüehsten Dank für die er fo lgre i che 
fcUsdlung". E. H e r m a n n , Apotheker, 
Bwlin N O, Neue Königs tras se 7a. 9900 

»irrt für die Hautpflege, speziell um 
Sramertpru9««n zu vertreiben und 
(ine wrte Gesichtsfarbe iu erlangen, 
keil»« bessere und wirksamere medi-
(iiiiche Seife als die altbewährt« 

Bergmann's 

Lilienmilchseife 
(Marke: 2 B e r g m ä n n e r . ) 

10418 Ton 
Bergmann & Co., Tetschen a. K 

Vorrätig k Stöck 80 h 
Apoth M. Rauscher, i 

, 0 . Scbwarzl & Co., I I n 
Drogerie J. Fiedler, | c m « 
GalaDt.-Geich.Fr.Karbeutx, I 

J a g d - u n d L i u c u s w a f f e n 
kauft man am besten und billigsten unter zwei Jahre Garantie direkt von der 

Waffen-Fabrik F R A N Z S O D I A in Ferlach (Karaten) 
v̂ on höchster Leistung für 
sicheren Weitschusx sind 
meine unverwüstlichen und 

federleichten 

Schrotgewehre 
mit Schwarz- u. rauchlosem 
Führer staatlich erprobt und 

vorzüglich eingeschossen. 
Ferner jedcrart 

Kugelgewehre 
und Revolver etc. 

Uebernahmo von R e p & r a -
t a r e n , N e u s c h a f f u n g ^ 

und E l n l e g U a f « . 

R e l o h I l l u s t r i e r t e P r e l s k u r a n t e v e r s e n d e a a s V e r l a n g e n k o s t e n l o s n n d f r a n k o . 
Jeder Versuch ohne Risiko. — Sicher gestellte Personen erhalten auf Verlangen Gewehre zur Ansicht. 10927 

XXXXXXXXXXXXX « X X X « « » XXXXXX XXXXXXXXXXXXX 
£ Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

X Barggasse Nr. 29 F P f t f l K I f g C r Bnrggasse Nr, 29 

X _ Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischer Nähmaschinen- und 
^ a ' , n i < ' e r * Bcparaturwerkrtitte. — J 

t'.'
 v \ Reparatur aller fiemder Fabrikate werden fachmännisch, 

.JT gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Kmaillierung. Grosses Lager Ton Ertatz-
und Zubehörteilen Iflr Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln, Gele etc. Lager ron 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrrftdern zu 

den billigsten Preisen. 8115 

I V e r t r e U ! I : A l l t O I l i V e g ' e r Mechaniker 
OilU, Herrengasso 3. 

Preisliste gratis und franko. 
Al le in -Verkauf der berühmtesten l ' f a f T - X t h -
n i a M e h l n e n , sowie auch Verkauf von Kahler und 
Phöniz sowie Ringschiffmaschinen, »Minerva*, Howe, 

y Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 

tXXXXXXXXXX XXXXXXXXXXXXXXXXX XXXXXXXXi 
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Blorlz Unger 
Beeideter Sachverständiger im Maschineufache 

Eisen konstroktions - Werkstätte, Kunstschlosserei 
und Masohindrahtgefleoht-Erzeugnng 

Grazerstrasse Nr. 47 O I H s L j I Grazerstrasse Nr. 47 
Besorgt die Nachaichung vou Wagen und Gewichten, ferner werden auch 
Wagen und Gewichte erzeugt und fehlerhafte schnellstens repariert. 
Uebernimmt Maschinenreparatnren jeder Art. Defekte Nähmaschinen 
werden gegen renov ier te umgetauscht nnd auch angekauf t . 
Renovier te Nähmaschinen der verschiedensten Systeme sind zu 
b i l l i gs ten Preisen am Lager . Weiters empfehle ich midi zur Anfertigung 
von Wet te rwehrappara ten des bewährtesten Systems, Brunnenpumpen 
und Wasser le i tnngsanlagen und adernimmt jede Art Eisenkon-
s t r n k t i o n als eiserne Tre ib- und Glashäuser, Dachober l ichten, 
Fenster und Dachstühle aus Eisen. — Kunstsch losser -Arbe i ten 
als Beschlagarbeiten auf Neubauten, Sparherde und Sparherd-
bestandtei le, eiserne Türen, ornamentierte oder schlichte A l tane, Grab-, 
A l t a r - und E in f r iedungsg i t te r , Gi t ter tore , Fenster- und Fü l lungs-
g i t t e r . — Eiseninöbel aus gezogenen Röhren, u.zw. Betten, Tische, 
Wascht ische, Nachtkasten, eiserne Garten- und KafTeehansiiiübcl 
und Pav i l lons. — Aus Maschinendrahtgef lecht hergestellte Hühner-
höfe, Haus- oder Parke in f r iedungen. Tore, W u r f - und Fenster-
g i t t e r . — Bl i tKable i lnngsanlagen, sowie das Ausprob ieren vou 
schon bestehenden Blitzableiter» etc. zur besten und b i l l i gs ten Aus-
führung. — Kosten Voranschläge o-l.*r Ausksuil'te sind gratis und franko. 

1 
Ist lieber, da?» es leein besseres und 
wirksamere* Mittel gepen Schuppen 
nnd Haartusfall, sowie kein er-
frischendes Kopfwasser gibt als der 

weltberühmte 

Bergmann's 

Rum Orig.-Shampooing-Bay-
(Marke: 2 Hergmilnner) 

10419 von 
B e r g m a n n & Co , Te ichen a. E , 
welcher bekanntlich die ä l t e s t e und 

b e s t e Bay-Rum-Marke ist. 

VonStie in Flaschen ä K 2'— in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumerie- u. Friseurgescbästen. 

Im 

> 7 T 

beste und feinste 

Schuhpuizmittel 

Tapezierer. 
ncd 

Dekorations-
sowiAalle in dieses Fach 
einschlägigen Arbeiten 
Übernimmt 

ADO'LTKLARER 
Möbelhändler und Tapezierer 

Herrengasse Nr. 20 Herrengasse N r . 20 

Reichhaltiges M ö h e l l a g c r . — Selbst-Erzeugung der patent ier ten 
hygienischen zer legbaren 

Sprungfedermatratzen „Sanitas" 
10776 

welche wegen ihrer sinnreichen Konstruktion, leichten Reinigung, praktischen 
Handhabung, bei den Frauen allgemeinen Beifall gefunden haben. 

Auswärtige Auftrage werden rasch, bestens und billigst besorgt. 

Weinpressen 
Obstpressen 

mit Doppeldrnrkwcrkm „ U e r k n l e s ' f. Handbetrieb 

Hydraulische Pressen 
sflr hohen Druck uad grosse Leiatungea. 

Obst osi TraDtetniMeD, i l eernasctni 
Komplette Mosterei-Anlagen, stabil uni fwtor 

Frnchtsaft • Pressen, Beerenmühlen. 
Dörr-Apparate für Obst u. Gemüse. Obstschäl- u. Schneldmaschin* 

HelbKtttfttge P a t e n t - t ragbare nnd fahrbar« 

Weingarten-, Obst-, Baum-, Q - u - r k V i n n i n " 
Hopfen- und Hederichspritzen " ^ " 

a — " \ X 7 " e i n " b e r g " - H P f O / ü - g - e • 
fabriziren und liefern unter Garantie ala Spezialität in neuester Konstruktion 

# * / * . J i n p i s a i ' t h ch' C o » 
Fabriken landwirtsch. Maschinen, Eisengiessereien u. Dampfhammerwerke 

W I K I , I V / 1 I n l i o r N f n i M e M r . 7 1 . 1089 
Preisgekrönt mit Aber 550 goldenen, silbernen Medaillen etc. 

AusfOhrliche Kataloge gratis. — Vertreter und Wieder Verkäufer erwünscht 

• '*• T — '• V ' * '' 2 *' ys»?'V 1*. -d v i t L II 

Ladislaus J. Roth, Cilli 
• (Steiermark) = = = = = 

Erzeugt vorzügliche frest- uid wetterfeste Hartsteinziegel, 
dieselben haben eine sehr gefällige und regelmässige Form, lassen sich zweck» 
gemäss scharf bebauen, besitzen eine dre i fach so grosse Druck fes t i gke i t 
w i e die Toriziegel, können auch beim Wasserbaue mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe jeder Hartsteinziegel ersetzt wegen der schönen Form beim 
liohbane den Verblender. . 

Daher is t der Har ts fe inz iegel unbedingt der best«! Baustein und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dem Tonziegel vorzuziehen; der wichtigste Fnktor biebei is t : Hartsteine 
werden im Sommer nnd W i n t e r erzeugt, keine S tockung im Kane, 
nnd b i l l i g e r im Preise w ie die Tonziegel . 

Hartstein-Stampf-Betonrohre 
(patentiert) för Kanalisierungszwecke, Entwässerungsanlagen etc. etc. erbältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und k o n k u r r e n z l o s . 
Im Pre i s» um 157,, b i l l iger a U der bei der Konknrrenü hftchata g e w a h r t « Rabatt . 

Hartstein-Mosaikplatten n / G f i n ^ J e ^ u l e » , Köchen, Aborte, wie a.ct. ftr giCs-T. 
r w Raume mit starker trequenx, wie Kirchen etc. stets in grösster 

Auswahl vorritig, vom einfachsten bis rurn vornehmsten Mutter, mit vielflrbigem Kolorit. 

Erzeugung von s ä m t l i c h e n v o r k o m m e n d e n B e t o n w a r e n , 

ll 

Preise sehr m i i s s l g und konkurrenzlos. — Offert« nnd KostaavoranMchll lge ans V e r l a n g e n bere i tw i l l i g s t . 

• 
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von MAGGF Würze 
ist mancher Hausfrau noch unbekannt. Nicht 
nur Suppen nnd achwacher Bouillon. son-
dern auch Sauoen, Oemfiten. Salaten 
• t o . verleiht ein kleiner Zusatz dieser treff-
lichen Würze unvergleichlich f e i n e n , 
k r ä f t i g e n Geschmack. Genaue Verwen-

dungsanleitung befindet »ich bei jedem 
11111 OnginalflAschchen. 

mit der 

Sctautx-Harke 

Kreu-SUni 

CILLIER MUSIKVEREIN. 

ir ächüler in die MuBikvereinsschule findet am 1 8 . u n d 1 9 . 

ieptember I. J. von 11 — 12 Uhr vorm. iui Schullokale statt. 

Die Einschreibgebühr beträgt 1 K, welche sofort zu er-

b?eo ist. — Gesuche um Schulgeld-Ermässigung sind bei der 
Beitreibung zu überreichen. 

Die Vereinsleitung. 

im Institute Haussenbiicffl 
werden Schülerinnen der öffentl. Volks- und Bürgerschule 
bei massigen Preisen in Pension genommen. Französischer 
Sprach- und Klavierunterricht. 

Die Vorstehung'. 

Kundmachungr. 
niH PrthfaJ™ LMde^Obstbauniicliulen ill Gleisdorf und Brück a. M. gelangen im Herbste 1905 beziehungs-
I htrfändiachR hanerivh "r v e r z e i c l l u e t e n Aepfel- und Birnbäume zusammen rund 36-800 Stück, nur 

p ™ i " ™ 7 0 H e i i e r p w s i ö c k ( m i i 

I , t T T&FIzgz*' '• * * * *• *• * • " • 1 8 ° ° « * 
^ B e e t e ü n ^ n rind b f c f a f e Dezember 1905 an den Landesausschuss zu richten und haben die 
K S L l t a » / darüber, dass der Besteller bäuerlicher Grundbesitzer in der Gemeinde 
• Ä S ? « l i S S ! P t U ? e , Q n d , e "erbetpflantung 1905 benötigt werden, so ist dies im Gesuche 
•utrleklich zu bemerken und hat die Bestellung bis Ende Oktober 1905 zu erfolgen. 

& O T S & ! ° U * d e r V o r T h t Und
L
 i w a r n a c h d e m Zeitpunkte des Einlangens erledigt. 

Die Baume werden nur gegen Barzahlung abgegeben. 

UH 

? > 

k m den Landes-ObstbaunischnU'u in der Pflanzperiode 1905/1906 zur Abgab« gelangenden Aepfel-
• und Birnbäume, und zwar: 

a) in Gleisdorf 
Halbboek- Zwernbiuch-I. Aepfelsorten: 

1 Astrachan, weisser . . 
ü (!karlamovskz . . . 

H laniinal, geüammter . 
t Gmenateiner . . . 
W Mstons-Pepping . . 
st Ick»dsb«rger- Beinette . 
M „Winter-Goldparmäne . 
il 'Öuriger Kantapfel 
• Gelber Edelapfel . . 

I Ptmienaptel . . . . 

II lüiehanzker, steirischer 
i Mefleur, gelber . . 

ß luada-Reinette . . 
H Ananas-Reinette. . . 
i Baamann's-Reinette 

jg Knnprinz Rudolf . . 
London-Pepping . • 

8 Bcbnapfel, rheinischer, 
f Hnber'sche Mostapfel . 

V Habsplel, rotgestreifter 
B Oox'a Orangen-Reinette 
8 Douson-Reinette . . 

II. Blrnsorten: 

1 Diels-Bntterbirn . . . . 
» Lisgels-Butterbirn . . . 
5 Stakmann's-Butterbirn . 
( Hardenponts-Winterbirn . 
5 Winter-Dechantabirn . . 
t Powllenbirn 
' losefine von Mecheln . . 
i Gut« Luise von Arranches 
9 8altbargerbirn . . . . 
10 Weiler scho Mostbime. . 
1 Hänchbirn 
fi Bttunelterbirne . . . . 
Ü Bwc's-Flaschenbirne . . 

Hurhiilmme 

2 4 5 
3 7 0 
5 9 5 

10 
3 0 
10 

bäume 

4 6 

5 7 

b) in Brück a. M. 
nachstimme 

2 5 

2 8 8 1 0 5 3 0 2 0 
— — — 1 3 0 
— • — — 2 0 
— — — — 
— — — — 

— _ 1 4 
3 8 2 0 2 9 0 5 0 
1 6 9 0 8 5 1 2 4 
4 2 4 5 5 2 5 3 2 6 

7 0 6 7 7 5 1 7 6 
1 9 5 
8 6 0 6 3 6 3 

1 9 7 5 1 0 0 8 3 
2 1 0 0 3 2 0 5 4 

4 3 5 
7 6 

6 0 — 

1 9 5 
5 5 5 1 3 5 4 0 — 

4 9 2 5 9 4 0 0 1 5 
3 5 5 1 5 2 9 
3 3 0 1 8 8 5 
4 9 0 5 5 2 4 0 
7 1 5 5 5 2 1 7 

8 5 1 5 1 3 0 
6 5 1 0 1 9 0 

8 7 0 1 8 3 1 0 3 0 
2 5 6 0 1 3 

2 0 6 0 4 3 0 
7 8 0 6 0 _ 
1 7 0 — 

nalbboch-
stimm« 

8 7 

100 
2 0 0 
2 0 0 
5 0 0 

1000 
4 0 0 

5 0 
9 0 
9 0 

2 5 0 

Zwvrjrbojefc-
biumr 

7 0 
7 0 

20 

3 0 
80 
7 0 

1000 

20 

120 3 3 0 

40 
Graz, am 5. September 1905. 

200 
120 

3 2 

1 3 5 

3 5 0 
200 

Der steiermärkische Landes-Ausschuss. 

Die besten nnd vollkommensten 

ierninos = 
Einst man am billigsten gegen K u n oder 
bu zu den kleinsten Monatsraten, auch fOr 
die Provinzen, nur direkt beim Fabrikanten 

Heinrich Brenaltz, 
k. k Hoflieferant 11058 

TRIEBT, Via O. Boooaoolo 5. 
Kataloge und Konditionen gratis u. franko. 

Agenturgeschäft in Brünn sucht 

Sub-Vertreter 
för l e icut verkäuf l iche Sache. 
Bevorzugt jene welche Privatkunden 
aufsuchen. Zuschriften unter „Guter 
Verdienst 1887" an Baasensteia & 
Vogler, Wien L i , M 9 

+ Dank + 
Da ich schon seit Jahren an heftigen ner-

vösen, fast unerträglichen Kopfschmerzen, 
Schwindel anfallen, Stechen in den Seiten 
und auch besonder» schmerzhaften Men-
struation. sowie heftigen Erbrechen litt, 
schon verschiedene ärztliche Hilfe in An-
spruch nahm, aber nirgends fand, wandt« 
ich mich an Herrn F . M. Schne ider in 
Sachsen, Nikolaisteg 8 (Nervenspezialbe-
handlung). Die Verordnungen schlagen 
auch sofort an und ich bin nach kurzer 
brieflicher Behandlung von meinem Leiden 
vollständig befreit, dah< r ich Herrn 
Hchotiider aufs beste empfehle. 
Frau Marie Schi l l er in Appating, Post: 
Breitensebatsing (OesU), Bestätigt: W i m e 
Ortsgemeinde Scblalt. (Stempel.) 

Bitte 
versäumen Sie nicht, sich postwendend 
u m s o n s t eine Musterkollektion kommen 
zu lassen, ich liefere an Private franko 
ins Haus: « r r h s N i s i r k a b ( e p a s s t e 
F l a n e l l - H l o u s r n s l a f f e nerriiehe 
Streifen für fl » »», e i n k o m -
plette« stelrlsehea Lodenltlrld 
elnsArblg för fl. 2-Z». ein kom-
plette» Winterkleid (Nelden-
Carreaus) für fl. 3*1». seehs 
St Aek BrlllantkletliKeli Armen 
mit BordOre f#r fl. 2 ® « . Alleinverkauf 
durch die Fabrikaniederlage Adol f Brnml, 
Duz (Böhmen). 11023 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 

Erkrankte ist das berflhmte Werk 

Dr. Retau'g Selbstbewahrnng 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet Tau l e i d e ver-
danken d e m s e l b e n ihre Wiederher-
stellung. — Zu beziehen durch das 

Yirltpu(uii ii Laifdg, fitiurti Äi.21, 
jowie durch jede Buchfanndlqng. d q i 
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Gründlichen nn» 

Violinunterricht 
erteilt für massiges Honorar 

Hugo le Courtois, Cilli 
HerTengasse 26, ebenerdig rechts. 

H Französische und 
englische Stunden H 
werden gegen ein billiges Honorar 
erteilt. Anzufragen in der Ver«. d. BI. 

Italienisch 
Grammatik, Konversation und 

Literatur unterrichtet 11074 
Louise von Sclilüderuiann 

Cilli, Grucrsrasso 55. 

RJaffstrasae 16, gibt ihren Schalem hie-
mit bekannt, das« sie am Sonntag, den 
17. d. M., von H 4 Uhr *n gprechru 
ist um Tagesstunden zu b n t b n e i i Am 
18. d. M. ist sie bereit ihre alten and 
neuen Schüler im Unterrichte»onanehmeu. 
Neue Schüler mOgen «ich bald melden, 
da Mn>, Bovd nor noch wenige unbr setzte 

' Standen hat, 11106 

2 bis 3 Studenten 
Knaben oder Mädchen werden auf Kost 
nnd Wohnung genommen. Denselben wird 
noch auf Verlangen, durch 2 Jahreu der 
ganie Unterricht in der italienischen und 
frantOaiacben Sprache erteilt. Anxnfragen 
in der Administration de« Blatt««. 1 !»<>>'! 

Tüchtiger 

K o m m i s 
mihtärfrsi, auch in Komptoirarbeiten 
versiert, der deutschen u. slowenischen 
Sprache mächtig wird als Geseliists-
lel ter ausgenommen für ein Ge-
miscbtwarengesch&ft in Mittelsteier-
mark. Offerte nebst Gehaltsansprüchen 
wollen unter ,11109* an die Ver-
waltung dieses Blattes gesendet 

» werden. 11109 

Tüchtiger Detaillist i 
beider Landessprachen nikchtig wird in 
einer Speiereihandlung aufgenommen, dort-

gelbst wird auch eia , 

l i a u s l i u r s e h e 
aufgenommen. Anzufragen in der Ver-

waltung dieses Blattes. 

aus besserem Hause, welches auch 
nähen kann, wird sofort aufge-
nommmen. Anzufragen in der Ver-

waltung dieses Blattes. 11100 

Gute H e r r s c h a f t s 

wünaciit als feines S t u b e n m ä d c h e n 
oder H a s a l e r l n . auch xu größeren 
Kindern nntertukoB>men. Bit 1. Oktober 
Briefe erbeten unter „A. S. 28" Post-

lagernd Cilli. 11099 

~ Für Tierfreunde! 
Junge Halbra t t le r , 6 Wochen alt, 
mittelgross, sehr gelehrig und zu-

getan sind billig abzugeben. 
Franz Jakaniiö, üuterkötting 4 

bei Cilli. 11112 

11113 

sucht für sofort einen Posten. 
Zuschriften an die Verwaltung d. BI. 

prima Qualität iu grösseren 
Mengen z u v e r k a u f e n . 

Lavahof in Lava bei Cilli. 

& £ Erdapfel 
sortiert, sind billig abzugeben. 

Hötel Mohr. nu« 

u ia i Zirka 150 Kilo 

Schleuderhonig 
sofort abzugeben. Näheres bei 

Viktor Saknsehegg, Wöllan 
Bäckerei und Mehlhandlung. 

Trauben 
aus dem Wokann'schen Weingarten sind 

nur eo haben bei 

Franz Ranzinger 
OUll, Hanptplat«. per Kilo 56 h. franko 
ein Postkolli mit 5 kg gemischte Trauben 

K 4 —. 11108 

Das praktische 

Restauration 
| | j „zum 

ubertuf 
Laibacherstrasse Nr. 21. 

Sonntag den 17. September 1905 

Konzert 
ausgeführt von der vollständigen Ciltier Musikvereinskapelle. 

Anfang 4 Ubr nachmittags. Eintritt 40 Hell* 
För sehr gute Köche und vorzügliches Getränke ist bestens gesorp 

Um techt zahlreichen Zuspruch bittet 
iu23 M a r i e W e s i a k , Eigent 

JZl t£.i« 

fl 
E 

W. Schra 

von BerthaTrawniczek geb. Prangnar 
derzeitige Restaurateurin im Hotel 
Orosel in Bad Neuhaus bei Cilli. 
Preis gebd. K 5'—, brosch. K 4—. 

Zu baben bei: 

F r i t z Rasch, C ILLL 

Vil la-Verkauf 
in Graz. 

Wegen DomitiiWechsel zum Preise 
von ca. 30.000 K ist eine prachtvoll 
gelegene einstöckige Vi l la mit sechs 
Zimmer, Mägdekammer, Bad etc., 
Obst- und Ziergarten, auf einer An-
höbe, 10 Minuten vom Bahnhof, 
sofort zu verkaufen. Anzahlung nach 
UebereiAunft. Offerte unter ,R. P. 
Nr. 11124* an die Verwaltung d. BI. 

Ein kleineres, hübsch möbliertes 

Zimmer 
ist an ein Fräulein sogleich billig 
zu vermieten. Anzufragen Schulgasse 

Nr. 11, I. Stock. 11104 

Schöne Villa 
bestehend ans 4 Wohnunpen samt Auge-
hör, mit Stallungen und schönern grossen 

| Garten in der Stadt Cilli gelegen ist 
I verkäuflich. Die Villa wird eventuell auch 

ohne Garten verkauft Die Hälfte des Kaof-
j preis*« kann am I. Sfiti sichergestellt mit 

6•/, Verzinsung liegen bleiben. Auskaufte 
werden in der Schreibutnbe am Holiplati 

des Herrn Carl Teppe l erteilt. 

Musik-
instrumenten 

CILLI , G r a z e r s t r a s s e N r . 14 
empfiehlt sein grosses Lager von Schul- und Konzer t - \ iolinei 
Z i thern, Qui t taren, Mandolinen, Z iehharmonika, Holz-
B l e c h - B l a s e i n s t r u m e n t e n Saiten zu allen Instrumenten in b«t* 

Güte erhältlich. — Reparaturen gut und billig. 

gegenüber der 

o o k. k. post 

in unmittelbarer /sähe 
des Bahnhofes W ; ; £ Sohndiener kti 

komforiabelst neu eingeriohiet «£ 

mit 23 passagierzimmern .{J fiakenmJpau» 

Vorzügliche J(üche. Echte, steirische Weine. 
Qöfzer JvTärzenbier. Eigene fleischhauerei 

3u recht zahlreichen 3usprvcti bei aufmerksamster &ediern»} 

empfiehlt sich hochachtend J o s e f J^ebeuschegg 

10737 , fjotelier. 

SftUfler unb ««aufgebet Vereintbuchdntckerei „Geleja" in ftiUi. Btrantmortii*« Schriftleiter: Daniel «Ballet. Druck der Bereinsbuchdruckerei .Seleja'' ia » 

» K r o n e n . 

j>uud mehr per Tag BerdieH 
^ Hausarbeiter-Strick»«aschinrn-Gis»llsch«ft. 

Gesuch, Personen beiderlei G«Idil^dtS zu» S n - ^ n aui «nierer AechR 
- ^ ^ Einsacke und schnelle Arbeit daS aanze Jahr hiidurch zu i&tA 

Keine Borkenn misse nötig. Enisernung tut nichts zur Sache un» wir vertan fei d i e » » 

H a u s a r beiter-Str i tkma'ichlnen-Gefel lschaft 

T h o S . H . W h i t t i c k K C o . , Trbest, Bia Sa«pa«l» 1» 

i 


